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mehr als nichts, aber weniger als 
die Hälfte der kleinsten in der 
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Zahlenwert ist unbekannt, kann 
aus bestimmten Gründen nicht 
mitgeteilt werden oder Frage­
stellung ist nicht zutreffend 
Zahlen lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 
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kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 
Nachweis unter Vorbehalt, da 
der Aussagewert der Angaben 
wegen geringer Feldbesetzung 
gemindert sein kann 
entspricht 
mit Stern gekennzeichnete 
Positionen werden im "Zahlen­
spiegel" aller Statistischen 
Landesämter veröffentlicht 
Monatsdurchschnitt 
Vierteljahr 
Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Der Bericht trägt die wichtigsten Daten der amtlichen Statistik zum Thema Kinder in Hamburg 
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IM BLICKPUNKT 

Probleme an der Basis 

Die demographische Entwicklung gehört 
zu den beherrschenden Themen unserer 
Zeit. Sie wird übereinstimmend in allen 
politischen und gesellschaftlichen Lagern 
unseres Staatensystems als "weltbewe­
gend" anerkannt. Der Begriff der "demo­
graphischen Zeitbombe" gibt die Situation 
drastisch und zutreffend wieder. 

Daß die unterschiedlichen Aspekte die­
ser weltweiten Bedrohung durch die Be­
völkerungsentwicklung kein einheitliches 
Vorgehen erlauben, macht die Situation 
nur umso prekärer. Erscheint das rasante 
Ansteigen der Einwohnerzahlen in be­
stimmten Teilen der Erde nur langfristig 
und mit behutsamem Vorgehen zu brem­
sen, so bereitet in den meisten Gebieten 
der westlichen Hemisphäre gerade das 
tendenziell rasche Schrumpfen der Bevöl­
kerung erhebliche politische und soziale 
Probleme: vom Wandel sozialer Struktu­
ren durch Überalterung und gesellschaft­
liche Immobilisierung bis zu Finanzie­
rungsschwierigkeiten in sozialen Siche­
rungssystemen. 

Einen anschaulichen Beleg für viele der 

demographischen "Westprobleme" liefert 
das SCHAUBILD DES MONATS auf Sei­
te 155 dieser Ausgabe. Was im Jahr 1910 
im Deutschen Reich noch deutlich eine 
Pyramidenform hatte (in Harnburg des 
gleichen Jahres ist dies erst etwa ab dem 
20./25. Lebensjahr zu erkennen), zeigt 
sich danach mit kriegsbedingten Einbrü­
chen sowie den Ergebnissen einer kinder­
fördernden Bevölkerungspolitik im "Drit­
ten Reich". 

Oie letzte "Pyramide" aus dem Jahr 
1994 weist schließlich auf deutliche Pro­
bleme an der Basis hin: Den Babyboom­
jahren mit Jugendlichen, die jetzt um die 
Dreißig sind, folgt ein krasser Einbruch; 
Erholungstendenzen sind nicht erkenn­
bar. 

Bedenkt man die gesellschaftlichen und 
politischen Konsequenzen dieser Ent­
wicklung, speziell dabei die Fragen aus 
dem "Generationenvertrag" in den sozia­
len Sicherungssystemen, so bleibt die Ver­
pflichtung zu einer wirksamen Neuorien­
tierung auf vielen Gebieten. Mögen die zu 
erwartenden Auswirkungen auf den Ar-
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beitsmarkt längerfristig eher positiv sein; 

so bleiben viele derzeit ungelöste Fragen 
mit negativen Vorzeichen. Die Folgen der 
Tatsache, daß in Deutschland derzeit 1000 
Mütter lediglich etwa 6oo Töchter zur 
Welt bringen, sind mit Diskussionen al­
lein nicht aus der Welt zu schaffen. 

Erhard Hruschka 

STATISTIK AKTUELL 

Heiratslust gesunken 

1995 wurden in Harnburg 6315 deutsche 
Paare getraut - rund sechs Prozent weni­

ger als 1994. 
Dagegen stieg die Zahl der Eheschlie­

ßungen unter Ausländern um elf Prozent 
und der Eheschließungen zwischen 
Deutschen und Ausländern um fünf Pro­
zent. So ergab sich ein Rückgang der 
Eheschließungen insgesamt um vier Pro­
zent auf 8242. 

Die Tendenz zum höheren Heiratsalter 
setze sich auch 1995 fort: Die ledigen 
Männer schlossen 1990 die Ehe mit 29,7, 

die ledigen Frauen mit 27,5 Jahren. 1995 
lagen die entsprechenden Werte bei 31,2 
beziehungsweise 28,9 Jahren. Das Durch­
schnittsalter aller eheschließenden Män­

ner stieg von 34,0 (1990) auf 35,6 Jahre, 
bei den Frauen von 31,0 auf 32,6 Jahre. 

Fast zwei Drittel aller Eheschließungen 
waren sogenannte Erst-Ehen, das heißt: 
beide Partner waren ledig. 

In 14 Prozent der Fälle traten zwei Ge­
schiedene vor den Standesbeamten und 
bei knapp einem Prozent handelte es sich 
um Verwitwete. Bei den restlichen 20 
Prozent hatten die Partner einen unter­
schiedlichen Familienstand. 

Isolde Schlüter 

Vater gesucht •.• 

Die Hamburger Jugendämter mußten 
1994 in 3704 Fällen zum Nachweis der 
Vaterschaft tätig werden. 3155mal wurde 
diese freiwillig anerkannt, 262mal konnte 
sie nur mit Hilfe des Gerichts festgestellt 
werden; in 287 Fällen blieben die Väter 
unbekannt. 

Am Jahresende 1994 standen 13 566 
nichteheliche Kinder und Jugendliche 
unter gesetzlicher Amtspflegschaft. Diese 

wird vom Jugendamt ausgeübt und dient 
der persönlichen und wirtschaftlichen 
Fürsorge, zum Beispiel bei der Geltend­
machung von Unterhaltsansprüchen. Au­

ßerdem bestanden 774 bestellte Amts­
pflegschaften für eheliche und nichtehe­
liche Kinder und Jugendliche, für die ins­
besondere bei Gefährdung des Kindes­
wohls sowie nach Scheidung oder Ge­
trenntleben der Eltern die Personensorge 
ganz oder teilweise auf das Jugendamt 
übertragen wurde. Zum gleichen Zeit­
punkt nahmen die Jugendämter 234 ge­
setzliche Amtsvormundschaften für 
nichteheliche Kinder wahr, die nicht un­
ter elterlicher Sorge standen, beispielswei­
se weil die Mutter verstorben war oder 

das Sorgerecht entzogen wurde. 
Harro Iwers 

Mehr ausländische Schüler 

32 976 ausländische Schülerinnen und 
Schüler besuchen im Schuljahr 1995l96 die 
öffentlichen und privaten allgemeinbil­
denden Schulen in Hamburg; gegenüber 
dem Vorjahr sind dies 2,7 Prozent mehr. 

Der Ausländeranteil an allen Kindern 
und Jugendlichen in den allgemeinbil­
denden Schulen erreicht jetzt 19,1 Prozent. 

Für die Grundschulen beträgt die Quo­
te 20,6 Prozent, in den Hauptschulen so­
gar 32,8 Prozent. An den Realschulen hat 
mit 24,1 Prozent nahezu jedes vierte Kind 
eine ausländische Staatsangehörigkeit, bei 
den Sonderschulen ist der Ausländeran­
teil mit 22,8 Prozent nicht sehr viel nied­
nger. 

Vergleichsweise wenige ausländische 
Schülerinnen und Schüler finden sich an 
den Gesamtschulen (17,7 Prozent) und 
insbesondere an den Gymnasien (10,4 
Prozent). 

Am Ende des Schuljahres 1994l95 haben 
2831 ausländische Jugendliche die allge­
meinbildenden Schulen verlassen. Von 
diesen erreichten 1002 (35 Prozent) den 
Hauptschulabschluß, 954 (34 Prozent) ei­
nen Realschul- oder gleichwertigen Ab­
schluß. 412 (15 Prozent) ausländische Ju­
gendliche dieses Abschlußjahrgangs verlie­
ßen die Schule mit der allgemeinen Hoch­
schulreife und 28 (ein Prozent) mit der 
Fachhochschulreife. 435 ausländische Ju­
gendliche (15 Prozent) konnten den 
Hauptschulabschluß nicht erreichen. 

jörn Marzowka 
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SCHAUBILD DES MONATS 

Altersaufbau der Hamburger Bevölkerung 1910, 1939, 1950 und 1994 

1910 1939 
Altersjahre Altersjahre 

90 90 

80 80 

70 70 

60 60 

50 50 

40 40 

30 30 

20 20 

Miinner 10 Frauen Miinner 10 Frauen 

20 000 10 000 0 0 10 000 20 000 20 000 10000 0 10 000 20 000 

1950 1994 
Altersjahre Altersjahre 

90 90 

80 80 

70 70 

60 60 

50 so 

40 40 

30 30 

Miinner 20 Frauen 20 

10 10 Frauen 

20 000 10000 10 000 20 000 20 000 10000 10000 20 000 

"Lebensbäume" verdeutlichen den Altersaufbau der Bevölkerung und spiegeln in der unterschiedlich starken Besetzung der 
Altersjahrgänge veränderte soziale Verhaltensweisen sowie Auswirkungen äußerer Ereignisse bedeutenden Ausmaßes (zum 
Beispiel Epidemien und Kriege) wider. Zeigt der Baum von I9IO für die Hamburger Bevölkerung noch eine recht regeLnä­
ßige Form, werden 1939 bereits starke Einbuchtungen sichtbar, die von Jahr zu Jahr durch den Altersbaum nach oben "durch­
wachsen" und 1994 unverändert erkennbar sind: 
- Frauenüberschuß in hohen Altersjahren durch gefallene Männer im 1. Weltkrieg, 
- Geburtenausfall im I. Weltkrieg, während der Welrwirrscha.ftskrise und im 2. Weltkrieg, 
- der Babyboom nach dem 2. Weltkrieg, 
- starke Veränderungen des generariven Verhaltens ("Pillenknick") führen zur Ausbildung eines schmalen Srammes der 
jungen Generation mit einer leichten Ausbuchrung bei der Anzahl jüngster Kinder aufgrund höherer Geburtenzahlen 
der oben erwähnten geburtenstarken Nachkriegsjahrgänge. Jens Gerhardt 
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BERICHTE 

Kinder in Hamburg - im Spiegel der Statistik 

Kinder in Harnburg - gibt 
es sie noch? 

Manchem älteren Mitbürger werden 
Zweifel kommen, wenn er auf seinem 
Gang durch das Wohnviertel kaum noch 
spielenden Kindern begegnet. Hat er 
doch selbst vor 40 oder 50 Jahren noch 
größere Teile seiner freien Zeit spielend 
auf der Straße verbracht. Für Eltern ist 
das keine Frage. Sie sorgen sich vielmehr 
um das Wohl und die Zukunft der eige­
nen Kinder. Welche Bedingungen finden 
diese zu Hause und in der Schule vor, 
welche Ansprüche stellen die Kinder, wie 
können sie erfüllt werden. Berufstätigen 
auf ihrem täglichen Weg zum Arbeits­
platz fällt vielleicht auf, daß es heute 
mehr Kinder in den öffentlichen Ver­
kehrsmitteln gibt als früher, und sie fra­
gen nach den Gründen. Oie öffentliche 
Verwaltung möchte schließlich möglichst 
genau wissen, wie viele Kinder es zukünf­
tig geben wird, damit sie Kindergärten, 
Schulen, Lehrkräfte und so weiter auf 
diese Zahlen abstimmen können. Was 
kann die amtliche Statistik zu diesem 
Thema beitragen? Es soll Aufgabe dieses 
Beitrages sein, eine Reihe von wichtigen 
Fundstellen sichtbar zu machen, sie in 
einem Gesamtzusammenhang darzustel­
len und zu kommentieren. 

Als altersmäßiges Abgrenzungskriteri­
um für die Lebensphase "Kind" wurde 
das 15. Lebensjahr gewählt. Personen un­
ter 15 Jahren können definitionsgemäß 
keine Erwerbstätigkeit ausüben. Sie sind, 
was ihren Lebensunterhalt angeht, in vol­
lem Umfang auf die Versorgung durch die 
Eltern oder andere Personen beziehungs­
weise Institutionen angewiesen. Dies gilt 
auch für die Kinder, die eigene Transfer­
leistungen oder Einkünfte aus eigenem 
Vermögen beziehen, da sie als Minderjäh­
rige selbst nicht darüber verfügen kön­
nen. Oie genannte Altersabgrenzung läßt 
sich in den meisten hier behandelten Sta­
tistikbereichen anwenden. Auf Abwei­
chungen wird in den betroffenen Textab­
schnitten verwiesen. 
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Demographischer Rückblick 

Die vergangenen Jahrzehnte sind in 
Deutschland- und mit besonderer Inten­
sität und Schnelligkeit in Großstadträu­
men wie Harnburg - vom sogenannten 
"demographischen Wandel" geprägt. In­
dividualisierung und Pluralisierung der 
Lebensformen mit der Tendenz, bewußt 
immer weniger Kinder haben zu wollen, 
führen dazu, daß der Anteil älterer Men­
schen aufgrund sinkender Geburtenzif­
fern und steigender Lebenserwartung zu­
nimmt, die Gruppe der Personen in mitt­
leren Altersjahren stagniert und der An­
teil der Kinder an der Gesamtbevölke­
rung sinkt oder unverändert bleibt. 

In Harnburg hat sich von Beginn des 
Jahrhunderts bis Anfang der 6oer Jahre 
der Anteil der unter 15jährigen an der 
Bevölkerung von 31 Prozent auf 15 Prozent 
halbiert; 1995 lag diese Quote bei 13 Pro­
zent. Die Zahl der heute in der Hanse­
stadt lebenden Kinder ist in nicht unbe­
trächtlichem Maße das Resultat von de­
mographischen Vorgängen, die zum Teil 
weit zurückliegend in der Vergangenheit 
wirksam gewesen sind. Die zentrale Aus­
gangsvariable ist letztlich das generative 
Verhalten, das heißt die höchst individu­
elle Entscheidung der jungen Paare, wie­
viele Kinder sie wann zur Welt bringen 
wollen. Mit dieser Entscheidung be­
stimmten vorangegangene Generationen 
nicht nur die eigene Kinderzahl, sondern 
nehmen dadurch auch Einfluß auf den 
zahlenmäßigen Umfang der nachfolgen­
den Müttergenerationen. 

Ein übliches 

Für Harnburg werden Fruchtbarkeitszif­
fern seit 1871 berechnet. Die höchsten 
Werte wurden zwischen 1875 und 1885 
mit 145 Geborenen ermittelt. Seit etwa 
1890 war ein kontinuierlicher Rückgang 
der Fruchtbarkeit auf einen Wert von 
knapp unter 8o im Jahr 1914 zu beobach­
ten. Zwischen den beiden Weltkriegen 
schwankte der Wert zwischen 40 und 70 
und hat auch nach dem Zweiten Weltkrieg 
zur Zeit des Babybooms in den 6oer Jah­
ren nur kurzfristig wieder die Marke 70 
überschritten. 

Seit 1966 ist in Harnburg die Zahl der 
Lebendgeborenen je 1000 Frauen im ge­
bärfähigen Alter von 72,5 auf 36,3 im Jah­
re 1984 zurückgegangen. Die Ziffer steigt 
bis 1990 wegen deutlich erhöhter Zahlen 
von Geburten je 1000 Frauen insbesonde­
re im mittleren und höheren Alter auf 
48,3 an, einem Wert, der in etwa dem von 
1971 entspricht. Die in den geschwister­
reichen Jahrgängen Anfang der sechziger 
Jahre aufgewachsenen Frauen realisieren 
nun - im höheren Alter nachholend -
"ihre" Wünsche nach eigenen Kindern. 
Die Ziffer nimmt danach kontinuierlich 

auf 45,0 im Jahre 1994 ab. 
Allgemein ist in den vergangenen 30 

Jahren das Alter der Mutter bei Geburt 
ihrer Kinder gestiegen. Es liegt 1995 bei 
29,3 Jahren (1965: 26,9 Jahre). 

Ausländerinnen bekommen mehr Kin­
der als deutsche Frauen. Diese höhere 
Geburtenhäufigkeit hat sich in Harnburg 
in den vergangenen Jahrzehnten deutlich 
reduziert. 1970 brachten in Harnburg 
1000 deutsche Frauen im gebärfähigen 

Standardmaß, in 
dem sich das gene­
rative Verhalten 
abbilden läßt, ist 
die Fruchtbarkeits­
ziffer, die angibt, 
wieviele Lebendge­
borene auf 1000 
Frauen im gebärfä­
higen Alter (15 bis 
45 Jahre) entfallen. 

Lebendgeborene ie 1 000 Frauen 
im gebärfähigen Alter 

Lebendgeborene je 1 000 Frauen 
Jahr im Alter von ... bis ... Jahren 

15-19 20-24 25-29 30-34 34-39 40-45 insgesamt 
1964 27,9 113,6 133,7 83,7 33,8 7,8 70,2 
1984 8,8 49,2 77,1 56,6 22,3 3,6 36,3 
1990 15,2 50,5 83,8 73,2 31,8 6,0 48,3 

Tabelle 7 
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Alter 51 Kinder, 1000 ausländische Ham­
burgerinnen 98 Kinder, also fast die dop­
pelte Anzahl, zur Welt. 1994 liegt diese 
Fruchtbarkeitsziffer bei den deutschen 
Frauen bei 41, bei den Ausländerinnen 
bei 63. 

Ein weiterer Faktor, der vor allem für 
die Bevölkerungsentwicklung einer Stadt 
bedeutsam ist, ist das Wanderungsgesche­
hen. Zu- und Fortzüge beeinflussen seit 
jeher in hohem Maße die jährlichen Ver­
änderungsraten der Bevölkerungszahlen 
der Hansestadt. In fast allen Jahren haben 
in diesem Jahrhundert die Wanderungs­
gewinne zu einem weit höheren Anteil 
am Bevölkerungswachstum der Stadt bei­
getragen als die Zunahmen aus der natür­
lichen Bevölkerungsbewegung. Da der 
mobile Teil der Bevölkerung vorwiegend 
aus jüngeren Menschen besteht, haben 
die Wanderungsgewinne der Vergangen­
heit auch stets den reproduktiven Bevöl­
kerungsteil positiv beeinflußt. So lag der 
Anteil der Kinder im Alter unter 18 Jah­
ren an den Wanderungsgewinnen in den 
Jahren 1950 bis 1956, in denen Überschüs­
se in einer Größenordnung von über 
30 ooo und 66 ooo erzielt wurden, bei 20 
bis 30 Prozent. Dieser Anteil fiel erst auf 
unter 10 Prozent, als auch die Wande­
rungsgewinne sich der 10 ooo Marke nä­
herten. 

Im Rahmen der räumlichen Bevölke­
rungsbewegung hat namentlich die Stadt­
Umland-Wanderung junger Familien 
Auswirkungen auf die Kinderzahl in der 
Kernstadt Hamburg. Die Möglichkeit re­
lativ preiswerten Eigenheimbaus läßt Paa­
re mit Kind und mit dem Wunsch nach 
mehr Kindern in Gebiete am Rande au­
ßerhalb Hamburgs ziehen. Dieser Vor­
gang ist als Massenbewegung typisch ins­
besondere für die siebziger Jahre. Zeitwei­
se verlor Harnburg mehr als r6 ooo Per­
sonen pro Jahr an das Umland. 1973 bei­
spielsweise sind 3600 Kinder unter 15 Jah­
ren am Wanderungssaldo mit dem Um­
land beteiligt: 22,5 Prozent aller dorthin 
mehr fort- als zugezogenen Personen. In 
den Jahren 1977 bis 1980 gab Harnburg 
immer noch über II ooo Einwohner jähr­
lich durch Wanderungen an die Umland­
kreise ab. Knapp jeder Fünfte von ihnen 
war unter 15 Jahre alt. 

1994 wanderten im Saldo rund 8900 
Personen mehr in die Randkreise als von 
dort nach Harnburg zuzogen. Darunter 
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waren - mehr als in den Jahren zuvor -
sogar knapp ein Viertel Kinder unter 15 
Jahren. 

Gerichtliche Ehelösungen (mit ihrem 
zahlenmäßigen Höhepunkt im vierten 
und fünften Ehejahr) haben dagegen we­
nig Einfluß auf die Geburtenzahl, da ge­
wünschte Kinder in der bis dahin beste­
henden Ehe bereits geboren worden sind 
und nur wenige ursprünglich geplante 
Geburten nicht mehr realisiert werden. 
1995 sind in Harnburg 3433 Kinder oder 
738 je rooo geschiedener Ehen betroffen 
gewesen. Ihre absolute Zahl steigt ent­
sprechend der Zahl geschiedener Ehen 
gegenüber den Vorjahren an, bleibt bezo­
gen auf rooo geschiedene Ehen jedoch 
etwa konstant. 

Oie Säuglingssterblichkeit hat in der 
Vergangenheit die Kinderzahlen deutlich 
reduziert. Gegenwärtig liegt sie in Harn­
burg mit 4,8 gestorbenen Säuglingen je 
1000 Lebendgeborene auf einem bisher 
noch nicht gekannten Tiefstand. 1964 
betrug die Ziffer 17,2 und stieg bis 1973 
auf 23,6. Seitdem sank sie kontinuierlich 
ab, und zwar 1984 erstmals unter die 
Zehn-Promille-Grenze. Damit hat die 
Säuglingssterblichkeit als gravierender 
Einfluß auf die Kinderzahl aufgrund vor­
sorgerischer und medizinischer Maßnah­
men ihre große Bedeutung verloren. 

Entwicklung der Zahl der 
Kinder bis 201 0 

Ende 1994 sind in Harnburg 227 400 Per­
sonen unter 15 Jahre alt, dies ist ein An­
teil von gut 13 Prozent der Hamburger 
Bevölkerung im ganzen. Vor 30 Jahren 
waren es noch 17 Prozent: Damals lebten 
316 200 Kinder in Hamburg. Seit 1985 
steigt die Kinderzahl wieder leicht an. Bis 
zum Jahr 2000 wird eine weitere leichte 
Zunahme auf 240 ooo vorausgeschätzt, 
von da an geht die Zahl wieder auf 
210 ooo im Jahre 2010 zurück. 

Fast 50 ooo der unter 15jährigen Ham­
burgerinnen und Hamburger sind nicht­
deutseher Staatsangehörigkeit. Dies ent­
spricht einem Anteil von 22 Prozent. Im 
Jahre 1970, als mit einer Zahl von 12 400 
nur etwa ein Viertel so viele ausländische 
Kinder wie in 1994 in Harnburg wohn­
ten, betrug ihr Anteil nur etwa knapp vier 
Prozent. Bis zum Jahre 2010 wird ein wei­
terer Anstieg der Zahl ausländischer Kin-

der auf fast 64 ooo erwartet, dies wäre ein 
Anteil von etwa 30 Prozent. Die Ursache 
für diesen Anstieg liegt vor allem in den 
Zuwanderungen von Ausländern, die 
auch für die nächsten Jahre erwartet wer­
den. Im Jahre 1980 machten die unter 
15jährigen Ausländer und Ausländerinnen 
fast ein Viertel der gesamten ausländi­
schen Bevölkerung in Harnburg aus, da­
nach ging ihr Anteil auf etwa ein Fünftel 
im Jahre 1994 zurück. Bei diesem Anteil 
bleibt es auch bis zum Jahre 2010. 

Gut 42 Prozent der Kinder sind unter 
sechs Jahre alt. 1965 waren es noch 47 
Prozent. Der Anteil der 6- bis unter 15jäh­
rigen beträgt knapp 58 Prozent, 1965 wa­
ren es fünf Prozentpunkte weniger. Auf­
fallend ist der hohe Anteil von 44 Prozent 
der 10- bis unter 15jährigen im Jahr 1980 
und der geringe Anteil von 13,4 Prozent 
der Kleinkinder unter drei Jahren im Jahr 

1975· 
Bis zum Jahre 2010 wird ein Sinken des 

Anteils der unter sechsjährigen erwartet. 
Die geburtenstarken Jahrgänge der 6oer 
Jahre, die sich derzeit in der Phase der Fa­
miliengründung befinden und damit als 
Eltern für den relativ hohen Anteil von 
Kleinkindern verantwortlich sind, altern 
in den nächsten Jahren endgültig aus die­
ser Phase heraus. Die folgenden, schwä­
cher besetzten Geburtenjahrgänge wer­
den künftig das Niveau der heutigen Ge­
burtenzahlen auch bei konstantem gene­
rativen Verhalten nicht erreichen, was 
zwangsläufig zu einer niedrigeren Zahl 
von Kleinkindern in den nächsten Jahren 
führt. Der Anteil der 6- bis unter wjäh­
rigen wird sich in den nächsten 15 Jahren 
kaum verändern, der Anteil der 10- bis 
unter 15jährigen wird dagegen um acht 
Prozentpunkte auf 39 Prozent steigen. Für 
die ausländischen Kinder zeigen sich ins­
gesamt ähnliche Entwicklungstendenzen, 
allerdings verändern sich die Anteile in 
den einzelnen Altersgruppen weniger 
deutlich als bei der Gesamtbevölkerung. 

Bedingt durch die höhere Zahl der 
Knabengeburten ist die Zahl der Jungen 
im gesamten Betrachtungszeitraum höher 
als die der Mädchen. Dadurch liegt der 
Anteil der Mädchen an der weiblichen 
Bevölkerung insgesamt mit 12,5 Prozent 
im Jahre 1994 unter dem entsprechenden 
Anteil der Jungen. Dieser niedrigere An­
teil ist aber nicht nur auf die geringere 
Zahl der Mädchen zurückzuführen, son-
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dem auch auf die höhere Zahl der weibli- jährigen unterscheiden sich dagegen der Hamburger Bevölkerung beträgt im 
chen Gesamtbevölkerung: Vor allem in kaum voneinander. städtischen Durchschnitt 13,3 Prozent. Für 
den höheren Altersgruppen ab 6o Jahren die einzelnen Stadtteile sind indessen häu-
übersteigt die Zahl der Frauen deutlich Kinder in den Hamburger fig beträchlich über oder unter diesem 
die der Männer. Die relativen Anteile der StadHeilen Durchschnittswert liegende Anteile zu 
Mädchen und Jungen in den einzelnen verzeichnen. 
Altersgruppen bezogen auf die unter 18- Der Anteil der Kinder unter 15 Jahren an Sehr wenige Kinder bezogen auf die je-

Bevölkerung im Alter unter 15 Jahren in Harnburg 1965 bis 201 0 1l 

Bevölkerung im Alter davon im Alter von ... bis unter ... Jahren 
Jahr Geschlecht unter 15 Jahren 0-3 3-6 6-10 10-15 

Anzahl in Prozent der Bevölkerung insgesamt in Prozent der Bevölkerung im Alter unter 15 Jahren 
Bevölkerung insgesamt 

1965 zusammen 316177 17,1 24,8 22,2 25.3 27,6 
weiblich 154 463 15,6 24,8 22,3 25.3 27,6 

1970 zusammen 328 327 18,3 18.4 22,5 29,0 30,1 
weiblich 160 209 16,6 18.2 22,5 29,1 30,2 

1975 zusammen 289 988 16,9 13.4 16,4 30.4 39,8 
weiblich 141 892 15,4 13,5 16.3 30,3 39,9 

1980 zusammen 234 441 14.3 16,1 16,0 23,6 44.4 
weiblich 115 182 13,1 16,0 16,0 23,8 44.2 

1985 zusammen 187 273 11,9 19) 20,2 25,0 35,1 
weiblich 92 462 11,0 19,5 20,1 25,1 35,3 

1990 zusammen 209 347 12) 22,9 20,0 25,5 31,6 
weiblich 101 589 11) 22,8 19,9 25,6 31,6 

1994 zusammen 227 444 13,3 20,9 21,5 26.4 31,2 
weiblich 110 293 12 5 211 214 26 3 31 2 

1995 zusammen 230 000 13 21 21 27 31 
weiblich 111 600 13 21 21 27 31 

2000 zusammen 240 100 14 19 20 27 34 
weiblich 116 600 13 19 20 27 34 

2005 zusammen 229 500 14 17 19 27 36 
weiblich 111 800 13 17 19 27 36 

2010 zusammen 210 000 13 17 18 27 39 
weiblich 102 400 12 17 18 27 39 

Darunter Nichtdeutsche 
1965 zusammen 

weiblich 
1970 zusammen 12 439 18,0 28,9 24) 24,6 21,8 

weiblich 6 054 23.3 28,0 25,2 24,9 21,9 
1975 zusammen 26189 22,5 27,6 25,0 23,5 23,9 

weiblich 12 977 26) 27,5 25,4 23,2 23,9 
1980 zusammen 36 518 24) 20,8 20,8 28) 29) 

weiblich 18 267 28) 19,8 20,8 30,4 29,0 
1985 zusammen 34 086 21,6 17,3 20,8 25,8 36,1 

weiblich 17 466 24) 16,1 20,2 26,0 37,8 
1990 zusammen 42 730 21,8 21,9 19.3 25,6 33.2 

weiblich 20 396 23,5 22,1 19,2 25) 33,0 
1994 zusammen 49 950 20,1 19,8 21,9 26,6 31) 

weiblich 23 931 21,8 20,3 22 0 26 6 31,1 
1995 zusammen 50 700 20 19 22 28 31 

weiblich 24 300 22 19 22 28 31 
2000 zusammen 56 500 20 20 19 27 34 

weiblich 27 500 22 20 20 27 34 
2005 zusammen 60 900 20 19 21 27 34 

weiblich 29 800 21 19 21 27 34 
2010 zusammen 63 700 19 18 19 28 35 

weiblich 31 200 20 18 19 28 35 
1) Ab 1995 Prognosezohlen 

Tabelle 2 
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weilige Gesamtbevölkerung leben in der len der City über die Bezirkszentren Barmbek-Nord und -Süd bis Wandsbek. 
Inneren Stadt, und zwar von den Stadttei- Eimsbüttel, Eppendorf, Winterhude, Die Stadtteile weisen mit Anteilen von 

Kinder im Alter unter 15 Jahren in den Hamburger Stadttei~en 
am 31. Dezember 1995 

Anteil an der Anteil der auslön- Anteil an der Anteil der auslön-
Stadteil Anzahl der Kinder Gesamtbe- dischen Kinder an Stadteil Anzahl der Kinder Gesamtbe- dischen Kinder an 

völkerung in % allen Kindern in % völkerung in % allen Kindern in % 
Harnburg-Altstadt 243 10,9 46,1 Ohlsdorf 1 732 12,1 17,3 
Neustadt 1 303 10,0 39) Fuhlsbüttel 1 434 11,8 11.4 
St. Pauli 4 212 12,8 57,9 Langenhorn 6146 14,9 15.4 
St. Georg 1 384 10,2 60,5 Eilbek 1 802 9,0 22,5 
Klostertor 227 16,2 82,4 Wandsbek 3 554 10,8 23,0 
Hommerbrook 51 8,8 37,3 Marienthal 1217 10,6 15) 
Borgfelde 494 7,6 . 22,5 Jenfeld 4 281 17.3 25,0 
Harnrn-Nord 1 835 8,2 22.4 Tanndorf 1 547 12,1 16,9 
Harnrn-Mitte 1 398 12,8 43,0 Farmsen-Berne 3 920 13,1 11,1 
Harnrn-Süd 400 11,2 26,0 Bramfeld 6 304 12,6 13,6 
Horn 4 848 12,8 30,1 Steilshoop 3 442 16,8 20,7 
Billstedt 11 520 16,6 26,5 Wellingsbüttel 1 059 11,2 7,B 
Billbrook 646 26,5 74,6 Sasel 3 014 14.4 3,5 
Rothenburgsort 1 395 15,2 35,0 Pappenbüttel 2 890 12,9 5,1 
Veddel 994 20,3 69,5 Hummelsbüttel 2 994 16,6 14,3 
Kleiner Grasbrook 267 16,3 85,8 lemsahi-Mellingstedt 1 585 23,4 7.4 
Steinwerder 5 10,0 60,0 Duvenstedt 745 17,8 2,0 
Wallershof 1 6,3 100 Wohldorf-Ohlstedt 665 16,6 10,4 
Finkenwerder 2 008 16) 17,9 Bergstedt 1 221 14,9 2,8 
Neuwerk 2 6) Volksdorf 2 8Bl 16,2 9,2 
Altana-Altstadt 4 04B 13,9 48,2 Rahlstedt 11 952 14,5 15) 
Altono-Nord 2 748 13,3 40,2 Lohbrügge 4 804 13,1 10,9 
Ollensen 4 409 13,1 32,4 Bergedorf 8 480 19,3 14,1 
Bohrenfeld 2 928 11,6 25) Curslack 455 16,8 6,8 
Groß Flottbek 1 359 12,6 10.4 Altengamme 368 17,9 1,6 
Othmorschen 1 369 12,4 14,1 Neuengamme 525 15,3 4,6 
lurup 5 236 16,6 17,8 Kirchwerder 1 485 17,0 5,3 
Osdorf 3 948 15,0 19,1 Ochsenwerder 374 16,1 5,1 
Nienstedten 837 13.3 9,9 Reitbrook 63 12) 
Blankenese 1719 12,6 14,4 Allermähe 556 15,2 5,8 
lserbrook 1 368 12,8 12.3 Billwerder 199 14,5 8,5 
Sülldorf 1102 14.3 17) Moorfleet 95 10) 9,5 
Rissen 1772 12,4 9,9 Tatenberg 76 15.7 7,9 
Eimsbüttel 5 642 10,0 21,5 Spadenlond 59 14,5 1.7 
Rotherbaum 1 619 9,5 28,0 Harburg 2 513 12,3 37,8 
Harvestehude 1775 10,0 13,2 Neuland 279 19,6 44,4 
Hoheluft-West 1222 9,4 16.4 Gut Moor 29 18,0 0,0 
Lokstedt 2 960 12.4 24,0 Wilstorf 1 975 12,8 18.7 
Niendorf 4 896 12.7 7,9 Rönneburg 736 21,9 5) 
Schneisen 4 205 16.4 15,6 longenbek 902 20,2 4,8 
Eidelstedt 4 007 13,6 15,9 Sinstorf 354 13,1 8,5 
Stellingen 2 275 10,5 26,1 Marmstorf 971 11,1 7,1 
Hoheluft-Ost 926 10,2 15,1 Eißendorf 2911 12,9 18,6 
Eppendorf 2 254 9,9 11,5 Heimfeld 2 339 12,6 32,9 
Groß Borstel 1 025 12,0 18,0 Wilhelmsburg 8 505 17,B 43,6 
Alsterdorf 1 308 10,5 12,6 Altenwerder 102 31,5 96,1 
Winterhude 5 003 10,0 21,0 Moorburg 220 22,0 9,1 
Uhlenhorst 1 230 7,9 16,5 Hausbruch 3 000 18,8 16,5 
Hohenfelde 928 10,1 39,0 Neugraben-Fischbek 4 635 16,9 14,0 
Bormbek-Süd 2 614 8,4 23,6 Froncop 113 15.7 11,5 
Dulsberg 2 318 12) 40,1 Neuenfelde 1 206 22,3 27,4 
Barmbek-Nord 3 359 8,6 21,9 Cranz 143 14,6 32,9 

Tabelle 3 
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Anteil der Kinder unter 1 5 Jahren an der Bevölkerung insgesamt in den 
Hamburger Stadtteilen im 31. Dezember 1995 

CJ unter 11 ,0 Prozent 

11 ,0 bis unter 13,3 Prozent 

- 13,3 bis unter 16,0 Prozent 

- 16,0 Prozent und mehr 

Hamburger Durchschnitt: 13,3 Prozent 

SU:Idll&i!Qfdflte 
Be.zlrii1·UPdLf.ndeagrenu 

- '""' 

Schaubild 1 
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zehn bis elf Prozent Ergebnisse deutlich 
unter dem Hamburger Durchschnitt auf. 
Sogar unter neun Prozent Kinderanteil ist 
zum Beispiel für die Stadtteile Borgfelde 
(7,6), Harnrn-Nord (8,2), Uhlenhorst 
(7,9), Barmbek-Süd (8.4) und Barmbek­
Nord (8,6 Prozent) festzustellen. Die 
Stadtteile sind zum Teil von Althausgebie­
ten mit räumlich großzügigen Wohnun­
gen geprägt. Neben den schon lange dort 
wohnenden Einwohnerinnen und Ein­
wohnern, deren Kinder inzwischen den 
elterlichen Haushalt verlassen haben, fol­
gen in die unter anderem durch Fortzug 
von Familien mit Kindern an den Stadt­
rand oder ins Umland der Stadt freiwer­
denden, allgemein sehr begehrten Woh­
nungen zahlungskräftige Haushalte ohne 
Kinder. Ausnahmen im Bereich der Inne­
ren Stadt bilden Altona-Altstadt und Al­
tona-Nord mit leicht über dem Hambur­
ger Durchschnitt liegenden Anteilen. 

Fast konzentrisch schließen sich mit ei­
nem höheren, aber ebenfalls immer noch 
unter dem Hamburger Durchschnitt lie­
genden Kinderanteil die Stadtteile des 
Innenstadtrandes an, von Ortensen über 
Bahrenfeld, Lokstedt, Groß Borste!, Ohls­
dorf, Bramfeld, Farmsen-Berne, Tonn­
dorf, bis Horn und Hamm. St. Pauli aus 
der Inneren Stadt gehört ebenfalls in die­
se Gruppe. 

Aber auch einige Stadtteile am Stadt­
rand weisen unterdurchschnittliche Kin­
deranteile auf. Dazu zählen im Westen 
die Elbvororte von Othmarschen über 
Nienstedten, Blankenese, Iserbrook bis 
Rissen, im Norden Niendorf, Fuhlsbüt­
tel, Wellingsbüttel und Poppenbüttel. 
Südlich der Eibe weisen der zentrale Be­
reich mit dem Stadtteil Harburg sowie 
die räumlich anschließenden Stadtteile 
Wilsrorf, Sinstorf, Marmstorf, Eißendorf 
und Heimfeld unterdurchschnittliche 
Kinderanteile auf. 

Viele Kinder wohnen - gemessen an 
der Bevölkerungszahl - in den Stadtteilen 
mit Großwohnsiedlungen (und entspre­
chend hohen Anteilen von Sozialwoh­
nungen) oder mit großflächig verdichtet 
und speziell für Familien mit Kindern 
geplanten und geförderten Neubau­
(Stadthaus-) gebieten. Steilshoop (16,8), 
Billstedt (16,6), Wilhelmsburg (q,8), 
Hausbruch (18,8) und Neugraben-Fisch­
bek (16,9 Prozent) zählen dazu, wie auch 
Lurup (16,6), Sehnelsen (16.4), Hum-
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melsbüttel (16,6), Lemsahl-Mellingstedt 
(23,4), Duvenstedt (17,8), Wohldorf-Ohl­
stedt (16,6) und Volksdorf (16,2 Prozent). 
Osdorf mit der Großsiedlung Osdorfer 
Born liegt dagegen mit dem Kinderanteil 
von 15 Prozent nicht sehr stark über dem 
Hamburger Durchschnitt. Das mag dar­
an liegen, daß die Neubausiedlung den 
räumlich großen alten Kern des Stadtteils 
nicht mehr dominiert. 

Daneben gibt es die Stadtteile mit tra­
ditionell hohen Kinderanteilen in den 
ländlich geprägten Vier- und Marschlan­
den des Bezirks Bergedorf und im Alten 
Land des Ortsamtsgebietes Süderelbe. 
Auch der Stadtteil Veddel weist mit 20,3 
Prozent wegen einer Großzahl von Aus­
länderkindem einen sehr hohen Anteil 
von Kindern insgesamt auf. 

Der Anteil der Ausländerkinder an al­
len Kindern beträgt in Harnburg insge­
samt 21,7 Prozent. Nach einzelnen Stadt­
teilen zeigt sich folgendes Muster: Gerin­
ge Anteile von Kindern mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit an allen Kindern sind 
für die Elbvororte festzustellen. Von den 
zum Beispiel in Groß Flottbek lebenden 
unter 15jährigen sind nur 10,5 Prozent 
nichtdeutsch, in Nienstedten und Rissen 
jeweils 9,9 Prozent. Auch in Eppendorf 
(11,5), Niendorf (7,9), in Fuhlsbüttel 
(11.4), in den Walddörfern von Duven­
stedt (2,0) und Bergstedt (2,8) bis Volks­
dorf (9,2) und Wohldorf-Ohlstedt (10,4), 
in Farmsen-Berne (11,2), in Lohbrügge 
(10,9), den Vier- und Marschlanden (bis 
9,5), im südlichen Harburg mit Rönne­
burg, Langenbek, Sinstorf und Marm­
srorf (4,8 bis 8,5), in Francop (11,5) und 
Moorburg (9,1 Prozent) sind weit unter­
durchschnittliche Anteile von Ausländer­
kindern an allen unter 15jährigen festzu­
stellen. 

Deutlich überdurchschnittliche Antei­
le (30 Prozent und mehr) gibt es in einer 
(mit Ausnahme von Cranz) geschlossenen 
Fläche von Stadtteilen, und zwar in den 
südlichen Teilen der Inneren Stadt von 
Ortensen in östlicher Richtung bis Horn, 
südlich weitergehend über Rothenburgs­
ort, Veddel und die Hafengebiete bis Wil­
helmsburg, Harburg und Heimfeld. Dar­
unter sind zuvor beschriebene Stadtteile 
mit insgesamt relativ wenigen Kindern, 
von denen aber mindestens jedes zweite 
Kind eine ausländische Staatsangehörig­
keit hat, wieSt. Pauli (57,9) oder St. Ge-

org (60,5 Prozent). Von den übrigen 
Stadtteilen mit größerer Kinderzahl und 
Ausländeranteilen über 40 Prozent sind 
zu erwähnen Harnburg-Altstadt (46,1), 
Harnrn-Mitte (43,0), Billbrook (74,6), 
Veddel (69,5), Kleiner Grasbrook (85,8), 
Alrona-Altstadt (48,2), A!tona-Nord 
(40,2), Dulsberg (40,1) und Wilhelms­
burg (43,6 Prozent). 

Kinder in den Familien 

Um die Lebensbedingungen der Kinder 
näher kennenzulernen, ist es erforderlich, 
die Familie, das heißt hier die Eltern­
Kind-Gemeinschaften, in denen sie auf­
wachsen, in die Betrachtung einzubezie­
hen. 

1995 lebten in Harnburg 229 ooo Kin­
der unter 15 Jahren in 149 ooo Familien. 
Im statistischen Durchschnitt kamen so­
mit 154 Kinder auf 100 Familien mit Kin­
dern, ein Wert, der sich in den letzten 30 
Jahren nur unwesentlich verändert hat. 
Wenn trotzdem die Anzahl der Kinder in 
diesem Zeitraum deutlich abgenommen 
hat, so ist dies vor allem auf den Rück­
gang der Zahl der Familien l) zurückzu­
führen, die sich um wo ooo vermindert 
hat. Dagegen hat sich im gleichen Zeit­
raum die Anzahl der Einpersonenhaus­
halte um 180 ooo erhöht. 

Für die Entwicklung erster sozialer Be­
ziehungen zu anderen Kindern spielt das 
Vorhandensein von Geschwistern in der 
Familie eine wichtige Rolle. Die Mehr­
heit der Hamburger Kinder (63 Prozent) 
lebt mit Geschwistern zusammen, 45 Pro­
zent mit einem Bruder oder einer Schwe­
ster, r8 Prozent haben sogar zwei oder 
mehr Geschwister. 

Dagegen waren 37 Prozent des Ham­
burger Nachwuchses unter 15 Jahren zum 
Zeitpunkt der Erhebung Einzelkinder. 
Das heißt jedoch nicht, daß sie während 
ihrer gesamten Kindheit ohne Bruder 
oder Schwester aufWachsen. 

Ein Rückblick in die Vergangenheit 
zeigt, daß das Einzelkind keineswegs, wie 
mitunter behauptet, auf dem Vormarsch 
gewesen ist. Im Gegenteil: 1961 war der 
Anteil der Einzelkinder an der Gesamt­
zahl der Kinder unter 15 Jahren mit 41 
Prozent sogar höher als in der Gegenwart, 
und auch danach hat der Anteil den heu­
tigen Wert nicht überschritten. 

Auch im Zeitalter pluraler Formen des 
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Kinder in Familien im Alter von unter 15 Jahren 1961 bis 1995 
Gegenstand der 1961 1976 1980 1985 1990 1995 

Nochweisung I 000 % 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 
Kinder insgesamt 271 100 282 100 237 100 190 100 199 100 229 100 
und zwar 

noch dem Alter der Kinder 
0 bis unter 6 Jahre II 0 41 82 29 71 30 71 37 84 42 100 44 

56 6 bis unter 15 Jahre 161 59 200 71 166 70 118 63 115 58 129 
nach dem Familienstand der Bezugsperson der Familie 

verheirolel, zusammenlebend 247 91 247 88 198 84 156 82 158 79 176 77 
23 
10 
13 

olleinstehend 24 9 35 13 39 17 34 19 41 21 54 

·~~~ 4 2 (5) (2) (6) (3) (9) (5) (14) (7) 23 
geschieden, verheirate! gelrenn!lebend, verwitwet 20 7 30 II 33 14 25 14 27 14 30 

nach der Anzahl der Kinder im Alter von unter 15 Jahren 
in der Familie 

I 111 41 103 37 99 42 77 41 74 37 85 37 
45 
12 
(6) 

2 101 37 129 46 100 42 84 44 84 42 104 
3 ~ 14 35 12 28 12 24 13 27 14 27 
4 und mehr 21 8 15 5 (10) (4) (5) (3) (14) (7) (13) 

nach dem Familienstand und der Beteiligung am 
Erwerbsleben der in der Familie lebenden Mutter 

verheirate! zusammenlebend 246 91 247 88 198 84 156 82 158 79 176 77 
37 
40 
21 
10 
10 
97 
47 
50 

davon erwerbstätig 61 23 97 34 80 34 60 32 66 33 85 
nicht erwerbstätig 185 68 149 53 118 48 96 51 92 46 91 

olleinstehend 23 9 30 II 35 15 30 16 37 19 47 
davon erwerbstätig 15 6 19 7 22 9 16 8 20 10 24 

nicht erwerbstätig 8 3 (II) (4) (13) (5) (14) (7) 16 8 23 
Zusammen 269 99 276 98 233 98 186 98 194 97 222 
davon erwerbstätig 77 28 116 41 103 43 76 40 86 43 108 

nicht erwerbstätig 19 3 71 160 57 130 55 110 58 108 54 114 

Zusammenlebens der erwachsenen Bevöl­
kerung ist es für das subjektive Wohlbe­
finden der meisten Kinder von entschei­
dender Bedeutung, in einem Elternhaus 
mit beiden Eltern zu leben und heranzu­
wachsen. Dabei ist für sie die rechtliche 
Form der elterlichen Lebensgemeinschaft 
von geringer Relevanz. 

1995 lebten gut drei Viertel der jungen 
Hamburgerinnen und Hamburger (77 
Prozent) mit ihren verheirateten Eltern 
zusammen. Knapp jedes vierte Kind (23 
Prozent) hatte dagegen nur einen Eltern­
teil - meist die Mutter - in der Familie. 
Diese Zahl ist jedoch zu hoch angesetzt, 
da sie auch die Kinder einschließt, deren 
Eltern eine nichteheliche Lebensgemein­
schaft führen. Aufgrund von Schätzun­
gen ist davon auszugehen, daß minde­
stens ro ooo Kinder alleinerziehender El­
tern in Harnburg tatsächlich mit beiden 
Eltern zusammenleben. Dies würde den 
Anteil der Kinder, die in einer vollständi­
gen Familie aufwachsen, auf 81 Prozent 
erhöhen. Hier hatte die amtliche Statistik 
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noch methodischen Nachholbedarf, den 
ihr der Gesetzgeber erst seit dem Erhe­
bungsjahr 1996 eingeräumt hat. 2

) 

Der Anteil der Kinder, der von einem 
Elternteil allein erzogen wird, hat seit An­
fang der 6oer Jahre beträchtlich zugenom­
men. Lebten 1961 erst neun Prozent der 
Kinder bei einem alleinlebenden Eltern­
teil, hat sich diese Quote inzwischen um 
das 2,5fache erhöht. 

Auch die Zusammensetzung der Kin­
der nach dem Familienstand ihrer allein­
stehenden Väter und Mütter hat sich in 
den letzten 30 Jahren gewandelt. Zählt 
man die Kinder von getrenntlebenden 
Ehepaaren und geschiedenen Elternteilen 
zusammen, so ist heute jedes zweite 
Kind, das in sogenannten unvollständi­
gen Familien aufwächst, ein Scheidungs­
kind. Weitere 44 Prozent sind Kinder ei­
nes ledigen Elternteils. 

Zurückschauend war für die Kinder 
bereits 1961 die Scheidung der Eltern der 
häufigste Grund dafür, nur mit einem 
Elternteil großzuwerden. Dagegen waren 

Tabelle 4 

uneheliche Kinder mit einem Anteil von 
17 Prozent an den in unvollständigen Fa­
milien lebenden Kindern noch vergleichs­
weise selten anzutreffen. 

Kindererziehung und Erwerbstätigkeit 
sind für viele Mütter Aufgaben, die nicht 
leicht miteinander in Einklang gebracht 
werden können und damit häufig die Le­
bensumstände der Kinder erschweren. 

Knapp die Hälfte der Kinder in der 
Hansestadt haben eine erwerbstätige 
Mutter, die mindestens einer Teilzeitbe­
schäftigung nachgeht. Von dieser Situati­
on sind Kinder im schulpflichtigen Alter 
(sechs bis 15 Jahre) mit einem Anteil von 
55 Prozent wesendich häufiger betroffen 
als Vorschulkinder (unter sechs Jahre), die 
nur zu einem guten Drittel (37 Prozent) 
auf die Anwesenheit der Mutter im Haus­
halt verzichten müssen. Insbesondere für 
die Jüngsten, die noch keine Schule besu­
chen, ist häufig eine Betreuung durch 
Dritte erforderlich. Etwa die Hälfte die­
ser Kinder erwerbstätiger Mütter haben 
zu diesem Zweck einen Platz in einem 
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Kinder im Alter von unter 15 Jahren in Familien 1995 
nach Altersgruppen 

Gegenstand der Nochweisung 

Kinder insgesamt 
in vollständigen Familien 

darunter Vater erwerbstätig 
in unvollständigen Familien 

darunter Elternteil erwerbstätig 
Elternteilledig 

Kinder im Alter von ... bis unter ... Jahre 
0-6 6-15 

1000 % 1000 % 
100 100 129 100 
78 78 97 75 
68 68 86 67 
22 22 32 25 

(10) (10) 19 15 
(14) (14) (10) (8) 

Elternteil verheiratet getrenntlebend, geschieden, verwitwet 
noch Familienstand und Beteiligung om Erwerbsleben der in der 
Familie lebenden Mutter 

(8) (8) 22 17 

verheiratet zusammenlebend 
davon erwerbstätig 

nicht erwerbstätig 
olleinstehend 

davon erwerbstätig 
nicht erwerbstätig 

Zusammen 
davon erwerbstätig 

nicht erwerbstätig 
noch dem Familienstand der Bezugsperson und der Zahl 
der Kinder in der Familie 
nur Kinder im jeweiligen Alter 
verheiratet zusammenlebend 1 Kind 

2 und mehr Kinder 
olleinstehend 1 Kind 

2 und mehr Kinder 
Zusammen 1 Kind 

2 und mehr Kinder 
olle Kinder 
verheiratet zusammenlebend 1 Kind 

2 Kinder 
3 und mehr Kinder 

olleinstehend 1 Kind 
2 und mehr Kinder 

Zusammen 1 Kind 
2 Kinder 
3 und mehr Kinder 

noch dem monatlichen Familiennettoeinkommen 
unter 2500 DM 
2500 bis unter 4000 DM 
4000 DM und mehr 
ohne Angabe 

nach dem Kindergarten-, Schulbesuch 
Kindergarten, -krippe, -hort 
Klossenstufe 1-4 
Klossenstufe 5-1 0 

Kindergarten oder einer ähnlichen Ein­
richtung gefunden. 

Die wirtschaftliche Lage der Her­
kunftsfamilie und deren soziale Stellung 
ist für die soziale Entwicklung der mei­
sten Kinder von ausschlaggebender Be­
deutung. Ein Maßstab, mit dem somit 
auch soziale Ungleichheit unter Kindern 
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78 
30 
49 
19 
(8) 

(ll) 

97 
37 
60 

42 
36 
15 
(6) 

57 
43 

25 
36 
18 

(12) 
(10) 

36 
44 
20 

28 
29 
31 

(13) 

38 
I 

78 
30 
49 
19 
(8) 

(ll) 

97 
37 
60 

42 
36 
15 
(6) 
57 
43 

25 
36 
18 

(12) 
(10) 

36 
44 
20 

28 
29 
31 

(13) 

38 
I 

97 
55 
42 
28 
16 

(12) 
125 
7l 
54 

45 
52 
19 

(13) 
65 
64 

18 
50 
30 

(14) 
18 
31 
62 
36 

29 
33 
55 

(13) 

(14) 
66 
54 

75 
43 
32 
22 
12 
(9) 

97 
55 
42 

35 
40 
15 

(10) 
50 
50 

14 
39 
23 

(ll) 

14 
24 
48 
28 

22 
25 
42 

(10) 

(ll) 

51 
41 

Tabelle 5 

beurteilt werden kann, ist das monatliche 
Nettoeinkommen der elterlichen Familie. 

Jedes vierte Hamburger Kind lebt in ei­
ner Familie, deren verfügbares Nettoein­
kommen 1995 unter 2500 DM gelegen hat. 
Den Familien jedes zehnten Kindes stan­
den sogar weniger als 1800 DM für den 
monatlichen Unterhalt zur Verfügung. 

Hiervon betroffen sind besonders die 
Kinder alleinerziehender Eltern. Mehr als 
jedes dritte Kind, das nur die Mutter oder 
den Vater in der Familie hat, wächst zur 
Zeit in der Hansestadt unter diesen er­
schwerten wirtschaftlichen Verhältnissen 
auf. 

Ein weiteres gutes Viertel (27 Prozent) 
der Hamburger Kinder lebt in Familien, 
die über ein monatliches Nettoeinkom­
men zwischen 2500 und 4000 DM verfü­
gen. Oie Eltern fast jedes fünften Kindes 
konnten ihren Lebensunterhalt aus einem 
Einkommen zwischen 3000 und 4000 

DM bestreiten. 
Ein drittes Viertel hat Eltern, die zwi­

schen 4000 und 6ooo DM monatlich zur 
Verfügung haben. An der Spitze des ma­
teriellen Wohlergehens steht jedes siebte 
Hamburger Kind, dessen Eltern über 
6ooo DM monatlich in die Haushaltskas­
se legen können. Fast alle Kinder, die in 
überdurchschnittlich guten materiellen 
Verhältnissen aufwachsen, leben in voll­
ständigen Familien. Für rund zehn Pro­
zent der Kinder liegen keine Einkom­
mensangaben der Familie vor. 

Kinder an Hamburger 
Schulen 

In dem hier zu betrachtenden Lebensab­
schnitt von der Geburt bis erwa zum voll­
endeten 15. Lebensjahr wird der Lebens­
weg der Kinder weitgehend geprägt von 
der schulischen Ausbildung und Soziali­
sation. Oie Schulpflicht reicht vom sech­
sten bis zum 18. Lebensjahr und wird er­
füllt durch den Besuch der allgemeinbil­
denden Schulen und, wenn die allgemei­
ne Ausbildung schon vor Vollendung des 
18. Lebensjahres abgeschlossen wird, 
durch den Besuch der beruflichen Schu­
len. Durch die große Vielfalt des staatli­
chen und privaten Schulangebotes wird 
den Schülern in Harnburg eine individu­
elle Wahlmöglichkeit zwischen verschie­
denen schulischen Bildungswegen einge­
räumt, die in einem hohen Maße auf die 
unterschiedlichen Bedürfnisse, Anlagen 
und Möglichkeiten der Schüler und Aus­
zubildenden ausgerichtet sind. Neben der 
Möglichkeit, nach der Grundschule eine 
weiterführende Schule (Gymnasium, Re­
alschule) zu besuchen, steht den Ham­
burger Kindern seit 1971 auch die Ge­
samtschule zur Verfügung, die eme 
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liehe Zuwächse bekommen und sind 

Schülerinnen und Schüler nach Schulformen auch nach Rückgängen in den 8oer Jah-

und Geschlecht 1964 bis 1994 ren immer noch auf einem hohen Stand 
geblieben. Bei den Realschulen waren die 

Schulform Geschlecht 
1964 1974 1984 1994 Veränderungen ähnlich, jedoch mit ei-

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % nem stärkeren Rückgang in den 8oer Jah-
Vorschule und männlich 2 627 1,1 3 210 2,0 4175 2,8 ren. Die verstärkte Bestrebung der Schü-
Schulkindergarten weiblich 1 899 0,8 2 824 1,8 3 648 2,4 

ler, einen Realschulabschluß oder eine zusammen 4 526 1,8 6 034 3,8 7 823 5,2 
Grundschule männlich 37136 21,8 47 459 19,3 25 434 16,9 Hochschulzugangsberechtigung zu errei-

weiblich 35 713 21,0 45 681 18,6 24 575 16,3 chen, zeigt sich deutlich an der Verteilung 

zusammen 72 849 42,7 93140 37,9 48121 30,4 50 009 33,2 der Schüler und Schülerinnen der Jahr-
Hauptschule männlich 29 278 17,2 27 313 11,1 8 225 5,5 gangsstufe 8 auf die verschiedenen Schul-

weiblich 28 977 17,0 24 617 10,0 6 958 4,6 arten der letzten 30 Jahre. Die Jahrgangs-
zusammen 58 255 34,2 51 930 21,1 22 649 14,3 15183 10,1 stufe 8 bietet sich deshalb an, weil bis ein-

Realschule männlich 6 076 3,6 13 771 5,6 9 919 6,3 5 331 3,5 
schließlich der Jahrgangsstufe 7 noch in 

weiblich 6 576 3,9 15 065 6,1 9 970 6,3 5 422 3,6 
zusammen 12 652 7,4 28 836 11,7 19 889 12,6 10 753 7,1 stärkerem Maße Übertritte von Schülern 

Gymnasium: männlich 9 801 5,8 24 836 10,1 17 471 11,0 14 201 9,4 in die Realschulen stattfinden und ande-

Sekundarstufe I weiblich 8071 4,7 25 016 10,2 18116 11,4 15 483 10,3 rerseits bereitsamEnde der Jahrgangsstu-
zusammen 17 872 10,5 49 852 20,3 35 587 22,5 29 684 19,7 fe 8 vermehrt Schüler mit erfüllter Schul-

Gesamtschule: Grund- männlich 3 646 1,5 9 839 6,2 15 215 10,1 pf1icht die Schulen verlassen. Vergleiche 
und Sekundarstufe I weiblich 3 620 1,5 8 626 5,5 14 421 9,6 hierzu Tabelle 7: "Schülerinnen und Schü-

zusammen 7 266 3,0 18 465 11,7 29 636 19,7 ler der 8. Klassenstufe nach Schulformen 
Sonderschule männlich 5 416 3,2 6 226 2,5 4 796 3,0 4 830 3,2 

1964 bis 1994". weiblich 3 396 2,0 4 202 1,7 2 817 1,8 2 666 1,8 
zusammen 8 812 5,2 10 428 4,2 7 613 4,8 7 496 5,0 Die Entwicklung ist eindeutig in Rich-

Insgesamt männlich 87 707 51,5 125 878 51,2 81818 51,7 77 411 51,4 tung auf eine Bevorzugung der gymnasia-

weiblich 82 733 48,5 120100 48,8 76 540 48,3 73173 48,6 Jen Ausbildung gelaufen. Während 1964 
zusammen 170 440 100 245 978 100 158 358 100 150 584 100 nur 17 Prozent der Schüler in der 8. Klas-

Tabelle 6 senstufe Gymnasiasten waren, lag 1994 
der Anteil der Gymnasiasten bei 36 Pro-
zent gegenüber nur 19 Prozent bei den 

durchgehende Ausbildung bis zur Ober- ten drei Jahrzehnten zunächst stetig ange- Hauptschülern, ebenso bei den Realschü-
stufe bietet und alle Abschlüsse vom stiegen und dann wieder erheblich zu- lern und 26 Prozent bei den Gesamtschü-
Haupschulabschluß bis zur Hochschul- rückgegangen. Der Höhepunkt wurde in lern. 
reife ermöglicht. Die Gesamtschulen er- der Mitte der 70er Jahre erreicht mit fast Bei der Wahl der Schulformen sind 
reichten 1994 einen Anteil von 17 Prozent 250 ooo Schülern. 1989 besuchten nur Unterschiede zwischen den Geschlech-
an der Gesamtzahl der Schülerinnen und noch 140 ooo Kinder die Grundstufe und tern zu beobachten. Die Mädchen bevor-
Schüler aller allgemeinbildenden Schulen Sekundarstufe I. Bis 1994 ist wieder ein zugen in noch höherem Maße als die Jun-
(einschließlich Oberstufe). Die strukturel- Anstieg der Schülerzahlen in diesem Be- gen eine gehobene Ausbildung. Während 
Je Wandlung der Verteilung der Schüler reich auf 150 ooo zu beobachten. der Anteil der Mädchen an der Gesamt-
auf die verschiedenen Schulformen im Die Entwicklung ist in den verschiede- zahl der Hauptschüler 1994 nur 45,8 Pro-
Verlauf der letzten dreizig Jahre wird in nen Schulformen unterschiedlich verlau- zent ausmacht, haben die Mädchen bei 
TabeLle 6 verdeutlicht. fen. Während die Schülerzahl an den den Realschulen schon einen leichten 

Die Zahl der Schüler in der Grundstu- Hauptschulen seit 1964 stetig zurückge- Vorsprung mit einem Anteil von 50.4 
fe und der Sekundarstufe I ist in den letz- gangen ist, haben die Gymnasien erheb- Prozent, und an den Gymnasien (Se-

Schülerinnen und Schüler der 8. Klassenstufe nach Schulformen 1964 bis 1994 

Schulform 1964 1969 1974 1979 1984 1989 1994 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Hauptschule 10 588 64,0 7 055 44,8 7 952 31,3 6 234 25,6 3 498 19,8 2 602 19,5 2 719 19,1 
Realschule 3112 18,8 4 465 28,3 7 629 30,1 8 024 33,0 4 628 26,2 3 087 23,2 2 751 19,4 
Gymnasium 2 850 17,2 4 245 26,9 8 240 32,5 8 405 34,5 6 025 34,0 4 787 35,9 5 059 35,6 
Gesamtschule 1 551 6,1 1 675 6,9 3 543 20,0 2 850 21,4 3 683 25,9 

Insgesamt 16 550 100 15 765 100 25 372 100. 24 338 100 17 694 100 13 326 100 14 212 100 

Tabelle 7 
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I 

Ausländische Schülerinnen und Schüler nach Schulformen 197 4 bis 1994 

Schulform 
1974 1978 1982 1986 1990 1994 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
Vorschulische Einrichtung 

} 17 433 
1 578 6,7 1 607 5) 2185 6,8 

Grundschule } 7 037 77) } 10 252 74,6 73,2 8 496 36,1 8 854 31,5 9 942 31,0 
Hauptschule 5 033 21,4 5 706 20,3 5 496 17,2 
Realschule 459 5,0 767 5,6 1464 6,1 1 999 8,5 2 462 8,8 2511 7,9 
Gymnasium 986 10,9 1454 10,6 2186 9,2 2 813 11,9 4 036 14,4 4 632 14,5 
Gesamtschule 359 4,0 594 4,3 1 545 6,5 2 449 10,4 4 053 14,4 5 487 17,2 
Sonderschule 219 2,4 679 4,9 1190 5,0 1 185 5,0 1 373 4,9 1 723 5,4 

Insgesamt 9 060 100 13 746 100 23 818 100 23 553 100 28 091 100 31 976 100 

kundarsrufe I) erreichen sie einen Anteil 

von 52,2 Prozent. 
Die Zahlen der ausländischen Schüler 

haben sich in allen Schulformen stetig 
erhöht. Die absoluten Zahlen der ausländi­

schen Schülerinnen und Schüler und de­
ren Verteilung auf die verschiedenen 

Schulformen im Zeitraum 1974 bis 1994 
sind in der Tabelle 8 ersichtlich. Während 

1974 der Anteil der Ausländer an der Ge­
samtschülerzahl 3,6 Prozent betrug, hat­

ten 1994 18,8 Prozent der Schülerinnen 
und Schüler eine ausländische Staatsan­
gehörigkeit. Die Verteilung der ausländi­

schen Schüler auf die verschiedenen 
Schulformen ist sehr ungleichmäßig; eine 
nähere Betrachtung und ein Vergleich 

mit den deutschen Schulkindern zeigt 
darüber hinaus an, daß es jedoch nach 
wie vor noch erhebliche Unterschiede im 
Bildungsverhalten der deutschen und der 
ausländischen Schüler bzw. deren Eltern 

gibt. Den höchsten Ausländeranteil hat­

ten 1994 die Hauptschulen; 36 Prozent 
der Hauptschüler waren Ausländer. Es 
folgten die Sonderschulen mit einem An­
teil von 23 Prozent, die Realschulen mit 21 
Prozent, die Grundschulen mit 18 Pro­
zent, die Gesamtschulen mit 17 Prozent 
und an letzter Stelle die Gymnasien mit 
nur zehn Prozent. 

Von den Schülerinnen und Schülern 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit bil­

den die Türken die mit Abstand größte 
Gruppe. Während der Anteil der Schul­
kinder, deren Eltern aus den früheren 
Anwerbeländern für Gastarbeiter wie 

Griechenland, Italien und Spanien relativ 
an Bedeutung verloren hat, ist der Anteil 
der Schüler aus den Nachfolgestaaten des 

ehemaligen Jugoslawien in der jüngsten 

Zeit sprunghaft gestiegen. 
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Die Tendenz zur Bevorzugung der 

gymnasialen Ausbildung zeigt sich auch 

bei den Schulentlassungen, insbesondere 
wenn man auch die Schüler oberhalb des 
Kindesalters einbezieht. Bei den Entlas­

sungen aus der Oberstufe ist ein erhebli­

cher Anstieg der Abgänge mit Hochschul­
reife zu beobachten. Während diese Ab­

schlüsse 1980 nur 24 Prozent aller Schul­
entlassungen ausmachten gegenüber den 

Realschulabschlüssen mit 37 Prozent und 
den Hauptschulabschlüssen mit 29 Pro­

zent, standen 1994 die Abschlüsse mit 
Hochschulreife mit 34 Prozent an erster 
Stelle vor den Realschulabschlüssen mit 32 
Prozent und den Hauptschulabschlüssen 
mit 24 Prozent. Die Tendenz zu höherwer­

tigen Abschlüssen ist bei den Mädchen 
noch stärker ausgeprägt als bei den Jun­
gen. Bei den Abgängen mit allgemeiner 
Hochschulreife und den Realschulab­
schlüssen sind die 

Mädchen In der 

Tabelle 8 

nen und Sportler aller Altersgruppen in 
den Vereinen des Hamburger Sportbun­

des mehr als verdoppelt. 1965 gab es 
185 209 Vereinsmitglieder, die in 445 Ver­
einen organisiert waren und 30 Sportar­

ten betrieben. 1975 waren es bereits 
288 160 Mitglieder in 526 Vereinen und 38 
Sportarten. Insbesondere durch die Auf­

nahme neuer Sportarten in die Übungs­
angebote der Vereine konnte die Expansi­

on der organisierten Sportausübung in 

Harnburg auch in den 8oer und 90er Jah­
ren fortgesetzt werden. 1984 wurden be­
reits 326 363 Mitglieder gezählt, die 43 
Sportarten in 634 Vereinen betrieben. Bei 

der letzten Zählung im Jahre 1995 stieg 
die Zahl der Sportarten auf 56, die der 
Vereine auf 740 und die Mitgliederzahl 

auf 475 861 an. 
Erfreulich an dieser Entwicklung ist, 

daß die zahlenmäßige Mitgliedschaft der 

Überzahl, während Mitgliedschaft von Kindern bis :zum 
ihr Anteil bei den vollendeten 14. Lebensjahr in den 
Hauptschulab- Hamburger Sportvereinen 
schlüssen erheblich 
unter der Hälfte 1965 bis 1995 
liegt, ebenso bei Anzahl Anteile an der Bevölkerung in % II 

Jahr den Entlassungen Jungen Mädchen Insgesamt Jungen Mädchen Insgesamt 
ohne Abschluß- 1965 25 328 21 235 46 563 15,7 13,7 14,7 
zeugms. 1975 so 811 43 204 94 015 34,3 30,0 32,4 

1985 37 782 32 809 70 591 40,0 35,5 37,7 
Kinder in 1990 41 029 30 618 71 647 38,1 30,1 34,2 

den 1991 36 345 29 828 66173 32,8 28,5 30,7 

Hamburger 
1992 38 241 30 413 68 654 33,5 28,3 31,0 
1993 39 733 31 243 70 976 34,2 28,6 31,5 

Sportvereinen 1994 41 862 32147 74 009 35,7 29,1 32,5 
1995 48 653 35 964 84 617 

Im Zeitraum von 
1) Mitglieder im Verhältnis zur Hamburger Bevölkerung 

1965 bis 1995 hat bis zum vollendeten 14. Lebensjahr. 

sich die Mitglieder- Tabelle 9 

zahl der Sportlerin-
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Die 1 0 beliebtesten Sport-
arten der Kinder in den 
Hamburger Sportvereinen 
1995 

Sportart Jungen Mädchen Insgesamt 
Turnen 12 653 18 692 31 345 
Fußball 13 962 837 14 799 
Schwimmen 3 205 3 042 6 247 
Tennis 2 891 1 882 4773 
Judo 2 618 1132 3 750 
Handball 1421 1 275 2 696 
Hockey 1 439 833 2 272 
Basketball 1 284 626 1910 
Leichtathletik 930 807 1 737 
Reiten 185 1449 1 634 

Tabelle 10 

Kinder bis zum vollendeten 14. Lebens­
jahr in den Hamburger Vereinen in den 
letzten 30 Jahren von 46 563 auf 84 617 
angewachsen ist. Auffällig hieran ist, daß 
wesentlich mehr Jungen als Mädchen in 
den Vereinen Sport betreiben. 

Bezieht man die Zahlen der Kinder in 
Sportvereinen auf die entsprechenden 
Zahlen der Hamburger Bevölkerung bis 
zum vollendeten 14. Lebensjahr, so ergibt 
sich, daß jedes dritte Hamburger Kind 
Mitglied eines Sportvereins ist. Dieser 
Stand ist schon 1975 zu beobachten und 
seitdem mit geringen Schwankungen auf 
dieser Höhe geblieben, während 1965 erst 
jedes siebte Kind einem Sportverein ange­
hörte. Dabei waren die Jungen stets in 
der Überzahl. 1994 trieben 35,7 Prozent 
der Hamburger Jungen Sport in einem 
Verein, dagegen nur 29,1 Prozent der 
Mädchen. 

Die mit Abstand beliebtesten Sportar­
ten bei den Hamburger Kindern sind 
Turnen, Fußball und Schwimmen. Diese 
Rangfolge in der Beliebtheitsskala hat 
sich in den letzten drei Dekaden nicht 
verändert (vergleiche Tabelle IO). 

Wie wohnen Hamburgs 
Kinder? 

Als Mirglieder von Familien und Haus­
halten benötigen Kinder, selbst wenn sie 
keinen eigenen Bedarf zum Ausdruck 
bringen können, ausreichenden Wohn­
raum, denn neben anderen ungünstigen 
Rahmenbedingungen der Familie, wirken 
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sich auch eme zu kleine oder 
schlecht ausgestattete Wohnung 
als Belastung auf die Kinder aus. 
Unter welchen Wohnverhältnissen 
leben die Hamburger Kinder heu­
te? 

Die Hamburger Haushalte mit 
Kindern bewohnen fast ausnahms­
los als Mieter oder Eigentümer 
eine eigene Wohnung. 3l Auch 
kann davon ausgegangen werden, 
daß fast alle Haushalte mit Kin­
dern sogenannte Einfamilienhaus­
halte (Eltern-Kind-Gemeinschaf­
ten) oder nichteheliche Lebensge­
meinschaften mit Kindern sind, 
die alleine eine Wohnung bewoh­
nen. 

Für die meisten Haushalte mit 
Kindern dürfte die Größe der 

Wohnung der ausschlaggebende Faktor 
sein, der die Wohnzufriedenheit sowohl 
der Eltern als auch der Kinder bestimmt. 
Zur Beurteilung der quantitativen Versor­
gung der Haushalte mit Wohnraum wird 
häufig die durchschnittliche Wohnfläche 
je Haushaltsmitglied herangezogen. Ob­
gleich diese Flächenangabe stark durch 
die Haushaltsgröße beeinflußt wird, ist 
sie jedoch für einen Vergleich von Haus­
halten etwa gleicher Mitgliederzahl geeig­
net. 

Die Abhängigkeit der den einzelnen 
Haushaltsmitgliedern zur Verfügung ste­
henden Wohnfläche von der Haushalts­
größe zeigen folgende Angaben: Während 
Haushalte ohne Kinder im Durchschnitt 
40,2 Quadratmeter Wohnfläche je Person 
bewohnen - Single-Haushalte sogar 52,8 
Quadratmeter -, verfügen Haushalte mit 
Kindern durchschnittlich pro Kopf nur 
über 24,2 Quadratmeter. Aber auch für 
Haushalte mit Kindern gilt diese Grund­
tatsache: Je mehr Kinder im Haushalt le­
ben, desto weniger Wohnfläche ist für das 
einzelne Haushaltsmitglied verfügbar. 
Haushalte mit einem Kind bewohnen im 
Durchschnitt noch 24,6 Quadratmeter je 
Person, dagegen Haushalte mit drei und 
mehr Kindern nur 17,8 Quadratmeter. 

Bei der Größe der Wohnung ist deut­
lich zu unterscheiden, ob die Eltern Ei­
gentümer der Wohnung sind oder zur 
Miete wohnen. Die Pro-Kopf-Wohnflä­
che ist bei Eigentümerwohnungen mit 
32,2 Quadratmeter um knapp zehn Qua­
dratmeter höher als bei Mietwohnungen. 

Ausschlaggebend hierfür ist in erster Li­
nie, daß die überwiegende Zahl der Ei­
gentümerwohnungen in Einfamilienhäu­
sern liegt, deren Wohnfläche grundsätz­
lich größer ist als die von Etagenwohnun­
gen. Aber auch die wohl besseren Mög­
lichkeiten, die gewünschte Wohnungs­
größe bei der Anschaffung des Wohnei­
gentums auf die vorhandene oder geplan­
te Haushaltsgröße abzustimmen, dürfte 
eine Rolle spielen. 

Der recht bedeutsame Unterschied der 
Wohnungsgröße zwischen Eigentümer­
und Mietwohnungen hat offensichtlich 
keinen Einfluß auf das Vorhandensein 
von Kindern im Haushalt, denn die Ei­
gentümerquote (Anteil der Eigentümer­
haushalte an den Haushalten insgesamt) 
ist mit 19,3 Prozent bei Haushalten mit 
Kindern gleich hoch wie bei Haushalten 
ohne Kinder. 

Sowohl für die persönliche Entwick­
lung der Kinder als auch für das harmo­
nische Zusammenleben der beiden Gene­
rationen im Haushalt ist es von besonde­
rer Bedeutung, daß Kinder in der elterli­
chen Wohnung eigene vier Wände besit­
zen, in die sie sich bei Bedarf zurückzie­
hen können. 

In rund 95 Prozent der Hamburger 
Haushalte mit Kindern stehen dem 
Nachwuchs Kinderzimmer zur Verfü­
gung. Diese auf den ersten Blick recht 
günstige Situation relativiert sich aller­
dings, wenn man die Wohnungsgröße 
und die Kinderzahl der Haushalte näher 
betrachtet. Während Eigentümerhaushal­
te mit ihren vergleichsweise großen Woh­
nungen den Kindern fast immer einen 
eigenen Rückzugsbereich bieten können, 
leben Haushalte in Mietwohnungen häu­
figer in beengteren Wohnverhältnissen, 
die - allein von der Raumzahl der Woh­
nungen her gesehen - keine separaten 
Kinderzimmer zulassen. So verfügt etwa 
jeder zehnte Hauptmieterhaushalt mit 
einem Kind über kein Kinderzimmer. 
Dagegen sind Haushalte mit mehreren 
Kindern, die kein Kinderzimmer bereit­
stellen können, auch unter Mieterhaus­
halten sehr selten. 

Bei der Fläche der Kinderzimmer sind 
ebenfalls Unterschiede zwischen den bei­
den Wohnungsinhabergruppen zu ver­
zeichnen: Das durchschnittliche Kinder­
zimmer einer Eigentümerwohnung ist 
rund 15 Quadratmeter groß, wogegen die 
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gleiche Raumeinheit in einer Mietwoh­
nung kaum 13 Quadratmeter mißt. Er­
wähnenswert dürfte in diesem Zusam­
menhang sein, daß die Versorgung der 
Kinderhaushalte mit Kinderzimmern in 
öffentlich geförderten Wohnungen besser 
ist als im freifinanzierten Wohnungsseg­
ment. Hier trägt offensichtlich die Verga­
bepraxis der Sozialwohnungen dazu bei, 
daß auch Ein-Kind-Familien zu 94 Pro­
zent über ein Kinderzimmer verfügen. 
Bei Haushalten dieser Größenklasse in 
nicht öffentlich geförderten Wohnungen 
gibt es nur zu 88 Prozent Kinderzimmer. 

Aus der Sicht der Kinder, spätestens 
wenn sie dem Vorschulalter entwachsen 
sind, dürfte der Besitz eines eigenen Zim­
mers im Elternhause unverzichtbar sein. 
Einzelkinder haben bei Vorhandensein 
eines Kinderzimmers diesbezüglich keine 
Probleme. Anders stellt sich die Lage für 
viele Kinder dar, wenn noch Geschwister 
in der elterlichen Wohnung leben. Ver­
hältnismäßig gut versorgt ist der Nach­
wuchs in Haushalten mit zwei Kindern: 
100 Kindern stehen in Eigentümerwoh­
nungen 94 und in Mietwohnungen 73 
Kinderzimmer zur Verfügung. Weniger 
günstig sieht es bei Kindern aus, die mit 
zwei oder mehr Geschwistern aufwach­
sen. Sie müssen sich im Durchschnitt zu 
zweit ein Kinderzimmer teilen. 

Die Bereitstellung von Kinderzimmern 
in der Wohnung ist besonders für kinder­
reichere Familien eine Kostenfrage, die 
auch in der Mietbelastung zum Ausdruck 
kommt. Während kinderlose Ehepaare 
im Durchschnitt nur 18 Prozent ihres ver­
fügbaren Einkommens für die Miete auf­
zubringen hatten, stieg die Mietbelastung 
mit der Zahl der Kinder in der Familie 
stetig an. Haushalten mit drei und mehr 
Kindern kostete das monatliche Wohnen 
mehr als ein Viertel ihres Haushaltsein­
kommens, so daß sich viele kinderreiche 
Haushalte eine größere und damit teure­
re Wohnung nicht leisten können. 

Kinder als 
Sozialhilfeempfänger 

Am Jahresende 1993 erhielten in Harnburg 
33 857 Kinder im Alter von unter 15 Jah­
ren, die außerhalb von Einrichtungen 
(zum Beispiel Pflege- Behindertenheimen) 
lebten, sogenannte laufende Hilfe zum 
Lebensunterhalt. Diese Unterstützung 
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wird auch als "Sozialhilfe im engeren Sin­
ne" bezeichnet und dient der Sicherstel­
lung der Versorgung mit Gütern und 
Dienstleisrungen des tagtäglichen bezie­
hungsweise laufenden Bedarfs (zum Bei­
spiel an Nahrung, Körperpflege und Klei­
dung)41 . Von rooo Hamburger Kindern 
waren damit 150 auf Sozialhilfeleistungen 
zum Lebensunterhalt angewiesen. Von 
den Jugendlichen (15 bis unter 18 Jahre) 
und den Erwachsenen (18 Jahre und älter) 
lebten dagegen nur II9 beziehungsweise 53 
Promille von Sozialhilfe. 

Die altersmäßige Aufgliederung der im 
Kindesalter stehenden Sozialhilfebezie­
herlinnen zeigt ein deutliches Überge­
wicht der jungen Kinder. 18 350 Personen, 
also mehr als die Hälfte (54 Prozent) aller 
registrierten sozialhilfebedürftigen Kin­
der, waren jünger als sieben Jahre. Auf die 
mittlere Altersklasse (sieben bis unter elf 
Jahre) entfielen 8159 (24 Prozent) und auf 
die älteren Kinder ab elf Jahren 7348 (22 
Prozent) Sozialhilfefälle (Tabelle n). 

Betrachtet man den Anteil der sozialhil­
febedürftigen Kinder an der gleichaltri­
gen Hamburger Bevölkerung, dann zeigt 
sich, daß Kleinkinder am häufigsten Hil­
fe zum Lebensunterhalt erhielten. Von 
1000 Kindern im Alter unter sieben Jah­
ren bezogen 163 Sozialhilfeleistungen. Für 
die sieben- bis unter elfjährigen errechnet 
sich eine Quote von 146 und für die Kin­
der im Alter von elfbis unter 15 Jahren ein 
Wert von 129 Empfänger/innen je 1000 

gleichaltrige Einwohner/innen. 

li 343 ausländische Kinder laufende Hil­
fe zum Lebensunterhalt. Damit hatten 
zwei Drittel aller Hilfebezieherlinnen 
unter 15 Jahren die deutsche und ein 
Drittel eine ausländische Staatsangehörig­
keit. Gemessen an der jeweiligen Bevöl­
kerung lebten ausländische Kinder deut­
lich häufiger von Unterstützungsleistun­
gen als ihre deutschen Altersgenossinnen 
und -genossen. Entfielen auf 1000 deut­
sche Kinder 128 Sozialhilfeempfänger/in­
nen, waren es bei den Ausländerlinnen 

227. 
Die Sozialhilfebedürftigkeit von Kin­

dern ist zum einen das Resultat der finan­
ziellen, beruflichen und sozialen Situation 
der Eltern. Sie erklärt sich dabei aber auch 
aus der familiären Situation, also dem Fa­
milien- und Haushaltszusammenhang, in 
dem die Kinder leben. Dies wird deutlich, 
wenn man die Haushaltstypen betrachtet, 
in denen sozialhilfebedürftige Kinder im 
Alter von unter 15 Jahren leben (Tabelle 
I2). Der größte Teil, nämlich rund drei 
Fünftel, entfiel mit li 399 Haushalten auf 
die Alleinerziehenden. Dabei handelte es 
sich fast ausschließlich um alleinerziehen­
de Frauen. 5998 mal lebte in solchen von 
Müttern geführten Ein-Eltern-Haushalten 
lediglich ein Kind unter 15 Jahren, 4941 
mal waren es zwei oder mehr Kinder. Da­
neben bezogen 7271 Ehepaare mit Kin­
dern laufende Hilfe zum Lebensunterhalt. 
Sie stellten damit ungefähr zwei Fünftel 
aller mit Kindern lebenden Sozialhilfe-

Im Vergleich zu Erwachsenen 
mittleren Erwerbsalters (25 bis 
unter 50 Jahre), die nur einen 
Empfängeranteil von 63 Promil­
le aufwiesen, lebten Kleinkinder 
rund zweieinhalbmal so häufig 
von Sozialhilfe. Die große Sozi­
alhilfebedüftigkeit bei Kindern 
im Vorschulalter dürfte haupt­
sächlich darauf zurückzuführen 

Kinder als Empfänger 
laufender Hilfe :zum Lebens­
unterhalt außerhalb von 

sein, daß die meist jüngeren El­
tern häufig erst am Anfang des 
Berufslebens stehen oder es Al­
leinerziehenden häufig nicht 
möglich ist, neben der Kinder­
betreuung berufstätig zu sein. 

Bezüglich der Staatsangehö-
rigkeit gab es beträchtliche Dif­
ferenzen beim Sozialhilfebezug. 
Am Jahresende 1993 erhielten in 
Harnburg 22 514 deutsche und 

Einrichtungen in Hamburg 
1993 nach Alter und 
Staatsangehörigkeit 

Gegenstand der Nochweisung 

Kinder insgesamt 
und zwor im Alter von ... bis 

unter ... Jahren 
0-7 
7-11 
11-15 

Deutsche 
Ausländer/innen 

Anzahl 

33 857 

18 350 
8159 
7 348 

22 514 
11 343 

1) der jeweiligen Bevölkerungsgruppe 

je 1000 
EinwohnerH 

150 

163 
146 
129 
128 
227 

Tabelle II 
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haushalte. Im Vergleich 
zur Gesamtzahl der je­
weiligen Haushaltsty­
pen waren Alleinerzie­
hende wesentlich häufi­
ger auf Sozialhilfe ange­
wiesen als Ehepaare. So 
bezogen etwa 30 Pro­
zent der Hamburger 
Ein-Eltern-Familien 
laufende Hilfe zum Le­
bensunterhalt, woge­
gen es von den Ehepaa­
ren nur rund sieben 
Prozent waren. Für bei­
de Haushaltstypen gilt, 
daß eine größere Kin­
derzahl mit einer höhe­
ren Sozialhilfebedürf­
tigkeit einherhing. 
Während Ehepartner 
Berufsarbeit und häus­
liche Tätigkeiten unter­
einander aufteilen 
konnten, war es Allein-

Haushalte mit Kindern als Empfänger 
laufender Hilfe :zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen in Hamburg 
1993 nach Haushaltstyp und Alter der Kinder 

fünf Prozent. Der Anteil 
sozialhilfebedürftiger 
junger Menschen deut­
scher Nationalität an al­
len deutschen Kindern 
erhöhte sich von 109 auf 
128 Promille, wogegen 
bei ausländischen Kin­
dern ein Rückgang von 
238 auf 227 registriert 
wurde. Die "Armutsun­
terschiede" zwischen 
den beiden Kindergrup­
pen hatten sich dem­
nach zwischen 1991 und 
1993 zwar nicht ausge­
glichen, aber doch 
merklich verringert. 

Kinder unter 15 Jahren 

und zwar 
Haushaltstyp Haushalte insgesamt Alter von ... bis 

unter ... Jahre 
0-7 7-15 

Ehepaare mit Kindern 7271 14 505 7 868 6 637 
mit! Kind 2 342 2 342 1 695 647 
mit 2 Kindern 2 635 4 832 2 794 2 038 
mit 3 und mehr Kindern 2 294 7 331 3 379 3 952 

Alleinerziehende 11 399 17 690 9 835 7 855 
Alleinerziehende Mönner 460 681 259 422 
Alleinerziehende Frauen 10 939 17 009 9 576 7 433 
mit! Kind 5 998 5 998 4161 1 837 
mit 2 Kindern 3 365 6 218 3 316 2 902 
mit 3 und mehr Kindern 1 576 4 793 2 099 2 694 

Haushalte insgesamt 1 l 18 670 32195 17703 14 492 

1) ohne sonstige Haushalte und einzelne Kinder 

erziehenden vor allem 
mit kleinen Kindern nur selten möglich, 
die Erziehungsaufgaben mit einer exi­
stenzsichernden Erwerbsarbeit zu verbin­
den. Den überwiegend jüngeren Frauen 
blieb deshalb nichts anderes übrig, als den 
Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder 
wenigstens teilweise durch Sozialhilfe zu 
decken. 

Von allen sozialhilfeabhängigen Kin­
dern lebten dann auch mehr als die Hälf­
te (r7 690) in Ein-Eltern-Familien und le­
diglich 14 505 in von Ehepaaren gebilde­
ten Haushalten. Es fällt auf, daß unter 
den mit beiden Elternteilen zusammen 
wohnenden Kindern 54 Prozent ausländi­
scher Nationalität waren. Auf Sozialhilfe 
angewiesene Kinder von Alleinerziehen­
den besaßen dagegen nur zu 28 Prozent 
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit. 

Insgesamt lebten etwa sieben von zehn 
Sozialhilfe beziehenden ausländischen 
Kindern in vollständigen Familien, wäh­
rend dies bei den Deutschen nur bei drei 
von zehn Kindern der Fall war. 

Die Zahl der in Harnburg wohnenden 
Kinder, für die laufende Hilfe zum Le­
bensunterhalt gewährt wurde, hat in den 
letzten Jahren - von einem kurzfristigen 
Rückgang im Jahr 1991 abgesehen - ten­
denziell zugenommen. Zwischen 1991 
und 1993 erhöhte sich der Empfängerbe-
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stand von 29 327 auf 33 857, also um 4530 
Personen. Die Zuwachsrate lag dabei mit 
15 Prozent etwas über dem für erwachse­
ne Empfängerlinnen gemessenen Wert 
(13 Prozent). Gründe dafür dürften in der 
verstärkten Zuwanderung von Asylsu­
chenden, Bürgerkriegsflüchtlingen und 
Aussiedler/innen sowie der erhöhten Ar­
beitslosigkeit der Eltern infolge konjunk­
tureller Abschwächung zu finden sein. 

Lebten am Jahresende 1991 erst 136 von 
1000 Hamburger Kindern von Sozialhilfe­
leistungen, waren es 1993 schon 150, also 
ein Zehntel mehr. 

Eine Vergrößerung der Empfängerzah­
len wurde in allen Altersgruppen der Kin­
der beobachtet. Die Zuwachsrate lag zwi­
schen 20 Prozent bei den elf- bis unter 
15jährigen und 14 Prozent bei den unter 
sieben jährigen. 

Die Aufgliederung nach der Staatsange­
hörigkeit ließ für deutsche Kinder im Ver­
gleich zu den gleichaltrigen Ausländer/in­
nen eine stark überdurchschnittliche Stei­
gerung erkennen. 1993 lag die Zahl deut­
scher Kinder, die auf laufende Hilfe zum 
Lebensunterhalt angewiesen waren, um 
4017 Personen oder 22 Prozent über dem 
1991er Niveau. Für Ausländer/innen glei­
chen Alters errechnet sich demgegenüber 
nur eine Zunahme um 513 Personen oder 

aus-
löndische 

Kinder 
7781 
1071 
2 376 
4 334 
3174 

267 
2 907 

835 
981 

1 091 
10 955 

Tabelle 12 

Kinder in der 
Jugendhilfe· 
beratung 

Anders als bei der Sozi­
alhilfe mußten die auf 
die Bewältigung von so­

zialen Problemlagen abzielenden Bera­
tungs- und Unterstützungsangebote der 
Jugendhilfe nur von einer sehr kleinen 
Minderheit (rund einem Prozent) der 
Hamburger Kinder in Anspruch genom­
men werden. 

Die institutionelle Erziehungsberatung 
ist die häufigste Form der ambulanten er­
zieherischen Hilfe nach dem Kinder- und 
Jugendhilfegesetz. Sie setzt beim einzelnen 
jungen Menschen an, um bei der Bewälti­
gung individueller und familiärer Proble­
me zu helfen. Sie wird meist in einer Er­
ziehungsberatungsstelle in Form von Ge­
sprächen und therapeutischen Hilfen 
durchgeführt. 

Im Jahre 1994 wurden in Harnburg für 
2336 Kinder (davon 63 Prozent Jungen 
und 37 Prozent Mädchen) eine institutio­
nelle Beratungen abgeschlossen. Auf die 
Altersgruppe der unter sechsjährigen ent­
fielen 642, auf die sechs- bis unter zwölf­
jährigen 1218 und auf die älteren Kinder 
(12 bis unter 15 Jahre) 476 Beratungen. 
Dabei waren die Jungen in allen Alters­
klassen in der Mehrheit. Bezogen auf die 
Bevölkerung im Kindesalter zeigt sich, daß 
gut zehn von woo Hamburger Kindern 
im Jahre 1994 eine Erziehungsberatung ab­
geschlossen hatten. Bei Jungen lag der 
Anteil mit fast 13 Promille deutlich über 
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dem der Mädchen (acht Beratungen je 
1000 Einwohnerinnen). Der Beratungs­
bedarf war offenbar in den ersten Schul­
jahren am größten. Während von 1000 
Kleinkindern unter sechs Jahren nur 
knapp sieben die e Jugendhilfeleistung 
erhielten, waren es bei den sechs- bis un­
ter zwölfjährigen mit 14 mehr als doppelt 
o viele. Für die älteren Kinder (zwölf bis 

unter 15 Jahre) errechnet sich mir elf Fäl­
len je 1000 Einwohner/innen eine etwas 
geringere Berarungshäufigkeit. 

46 Prozent der Kinder, denen 1994 
durch eine Erziehungsberatung geholfen 
werden ollre, Iebren beim Beginn der 
Beratung bei ihren Eltern. 37 Prozent der 
Gesamtzahl hielten sich bei einem allein­
erziehenden Elternteil und 14 Prozent bei 

riefeitern oder einem mir einer Parmerin 
/einem Parmer zusammenwohnenden El­
ternteil auf. Im Vergleich zur Gesamtzahl 
waren al o Kinder von Alleinerziehenden 
häufiger von Problemlagen betroffen, die 
eine Erziehungsberatung erforderlich 
machten, als Kinder in vollständigen Fa­
milien. 

Die Darstellung der Berarungsanlä e 
beschreibt die Störungs- und Konfliktsi­
tuationen, die zur Komaktaufnahme mit 
der Beratungsstelle geführt hatten. We­
gen der Komplexität der Lebenssituatio­
nen war es möglich, bis zu zwei Sera-

tungsanlässe anzugeben. Das Schaubild 2 
zeigt, daß Beziehungsprobleme des Kin­
de zu Eltern, Geschwistern, Lehrern, 
Mirschülern oder Nachbarn häufigster 
Beratungsanlaß waren. In 48 Prozent der 
Fälle wurden diese als zumindest eine 
Ursache genannt. An zweiter teile folg­
ten mir 38 Prozent die Entwicklungsauf­
fälligkeiten (beispielsweise alrersunrypi­
sche oder normverletzende Verhalrenwei­
sen), vor Trennung/Scheidung der Eltern 
(24 Prozent). chulprobleme waren bei 22 
Prozenr der Au lö er für den Gang zur 
Beratungsstelle. 

Zwischen den Altersgruppen gab es Un­
ter chiede in der rrukrur der Bera­
tungsanläs e. Beziehungsprobleme waren 
in allen Altersgruppen der am häufigsten 
genannte Grund. Die Spanne reichte von 
44 Prozent bei den unter sechsjährigen 
bis zu 53 Prozent bei den zwölf- bis unter 
15jährigen Kindern. Entwicklungsauffäl­
ligkeiten führten bei Kleinkindern über­
durchschnittlich oft zu einer Beratung. 
Der Anteilswert lag bei den jüngeren Kin­
dern unter sechs Jahren bei 43 Prozent, 
wogegen sich für die Altersgruppe der 
sechs- bis unter zwölfjährigen eine Quote 
von 40 und für die zwölf- bis unrer r5jäh­
rigen von lediglich 25 Prozent ergab. 
Auch der Beratungsanlaß Trennung/ 

cheidung der Eltern war bei jüngeren 

Institutionelle Beratung von Kindern in Harnburg 
1994 nach dem Anlaß der Beratung 1 l 
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' ' ' ' ' ' 

I 
' 
' 
' 
' 
' 

EntwicklungSIIuffälligkeHen 

' ' ' ' ' ' 

I i 
' ' 
' ' ' ' 
' ' ' ' ' ' 

Trennung/S<heidung der Eltern 

' ' ' ' 

I 
' ' ' ' ' ' 
' ' ' ' ' ' I I ' 
' ' ' 

S<hui-/Ausbildungsprobleme 

' ' ' ' I I I ' 

I: ' ' 
' ' ' 
' ' ' ' ' I ' ' 
' ' I 

Sonstiges 

I I I I I 

0 200 400 600 800 1000 1200 
Beratungsanlässe 

1) fur 1eden beratenen jungen Menschen konnten bos zu zwe1 Anlässe angegeben werden 

Schaubild 2 
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Kindern mit 31 Prozent häufiger zu fin­
den als bei älteren (17 Prozent). Schulpro­
bleme führten naturgemäß erst bei Kin­
dern über fünf Jahren zur Inan pruch­
nahme einer Jugendhilfeberatung. In der 
Altersgruppe von sechs bis unter zwölf 
Jahren war dieser Grund bei 27 Prozent 
der Kinder von Bedeutung. Die älteren 
Kinder (zwölf und mehr Jahre) kamen so­
gar zu 37 Prozent wegen schulischer 

chwierigkeiren zur Beratungs telle. 
Schulprobleme lagen dan1it in dieser Al­
ter gruppe an zweiter Stelle der Beratungs­
anläs e. Die im Jahre 1994 beendeten Be­
ratungen dauerten im Durchschnitt etwa 
sieben Monate. Dabei war die Beratungs­
dauer bei jüngeren kürzer als bei älteren 
Kindern. 

Heim· und Pflegekinder 

Die Hilfe zur Erziehung außerhalb des El­
ternhause zählt zu den kla sischen 
Maßnahmen der Jugendhilfe. ie tritt 
ein, wenn ambulante Hilfeformen nicht 
ausreichen. Die Fremdunterbringung ist 
im allgemeinen dann angezeigt, wenn 
ehr ungünstige Lebensbedingungen und 

Konflikte in der Herkunft familie herr­
schen, besonders ausgeprägte Verhaltens­
auffälligkeiren beim jungen Menschen zu 
Tage treten oder eine Notsituation einge­
treten ist. Am Jahre ende 1994 waren 1881 
Kinder (56 Prozent Jungen und 44 Pro­
zent Mädchen) außerhalb ihres Elternhau­
ses untergebracht. Auf 1000 Einwohner/ 
innen im Alter von bis unter 15 Jahren ka­
men damit acht Heim- und Pflegekinder. 
Die Unter cheidung nach Altersgruppen 
zeigt, daß ältere Kinder vergleichsweise 
häufiger als jüngere außerhalb des Eltern­
hau es erzogen wurden. 

In der Jugendhilfestatistik werden im 
wesentlichen drei Arten der Hilfe zur Er­
ziehung außerhalb des Elternhauses un­
terschieden: 

Erziehung in einer Tagesgruppe 
Vollzeitpflege in einer anderen 
Familie 
Heimerziehung oder onsrige 
betreute Wohnform 

Die Hilfe zur Erziehung in einer Tages­
gruppe soll die Entwicklung des Kinde 
durch soziales Lernen in der Gruppe, Be­
gleitung der schulischen Förderung und 
durch Elternarbeit unterstützen. Ziel ist 
es, den Verbleib des Kindes in einer Fa-
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milie zu er-
möglichen, 

eine ganztä­
gige Fremd­
unterbrin­

gungalso zu 
vermeiden. 

Am Jahres­

ende 1994 
erhielten 

nur 24 Per­
sonen, also 
nur etwa em 
Prozent aller 
außerhalb 
des Eltern­
hauses erzo­
genen Kin-

Kinder unter 15 Jahren mit Hilfe zur Erziehung außerhalb des 
Elternhauses in Harnburg 1994 nach Hilfeart, Unterbringungsform 
sowie Alter und Geschlecht 

Aller Kinder Erziehung 
Vollzeilpllege in einer anderen Familie 

in einer davon Unlerbringung in/bei 

Geschlechl insgesaml Tagesgruppe zusammen Großellern/ Pflegefamilie 
Verwandlen 

Kinder insgesamf 11 1 881 24 844 263 581 
und zwar im Aller von ... 

bis ... Jahren 
unler 6 440 3 212 53 159 
6-12 850 16 421 138 283 
12-15 591 5 211 72 139 

männlich 1 051 17 458 137 321 
weiblich 830 7 386 126 260 

der diese 
1) der jeweiligen Alters- beziehungsweise Geschlechtsgruppe 

Form der 
Erziehungs-
hilfe. 

Deutlich häufiger kam dagegen die 
Vollzeitpflege bei einer anderen Familie 
zur Anwendung. Diese Hilfeart wurde 

844 jungen Menschen unter 15 Jahren (45 
Prozent der Gesamtzahl der Heim- und 

Pflegekinder) gewährt. Davon lebten 581 
in einer Pflegefamilie und 263 bei Groß­
eltern oder Verwandten. Die Vollzeitpfle­
ge in einer anderen Familie kann dauer­
haft oder zeitlich befristet sein. Sie 
kommt beispielsweise bei einem vorüber­
gehenden Ausfall der Eltern oder eines 

alleinerziehenden Elternteils etwa wegen 
Krankheit oder bei Erwerbstätigkeit Al­
leinerziehender zur Anwendung. 

Heimerziehung oder sonstige betreute 
Wohnformen sollen Kinder durch eine 
Verbindung von Alltagserleben und päd­
agogischen und therapeutischen Angebo­
ten in ihrer Entwicklung fördern. Sie ist 
gegenüber allen anderen Hilfearten nach­
rangig und dient dabei auch der Verbes­
serung der Erziehungsbedingungen in der 
Herkunftsfamilie. Ziel ist es, die Rück­
kehr in die Familie zu erreichen oder auf 
die Erziehung in einer anderen Familie 
vorzubereiten. Unter "sonstiger betreuter 
Wohnform" ist hier die Unterbringung in 
einer Wohngemeinschaft zu verstehen. 

Am Jahresende 1994 lebten ron Kinder 
unter 15 Jahren in einem Heim oder einer 
Wohngemeinschaft. "Heimerziehung" 
wurde damit 54 Prozent der Heim- und 
Pflegekinder zuteil. Im einem Heim wa­
ren 891, in einer Wohngemeinschaft 121 
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meist ältere Kinder untergebracht. Im 
Vergleich zur Vollzeitpflege in einer ande­
ren Familie waren ältere Kinder unter 
dem Heimbewohnerlinnen überdurch­
schnittlich vertreten. 

Kinder als 
Krankenhauspatienten 

Im folgenden soll anhand von Daten der 
erstmals für das Berichtsjahr 1993 durch­
geführten Krankenhausdiagnosestatistik 
ein Überblick über die Struktur der in 
Hamburger Krankenhäusern behandel­
ten Kinder gegeben werden. Der Erfas­
sungsbereich erstreckt sich dabei auf die 
vollstationär behandelten und im Laufe 
des Berichtsjahres aus den Hamburger 
Kliniken entlassenen Patientinnen und 
Patienten. Dabei läßt sich nicht unter­
scheiden, ob die behandelten Kinder in 
Harnburg oder außerhalb der Stadtgren­
zen wohnen. Junge Menschen, die mehr­

mals im Jahr eine Klinik aufsuchen muß­
ten, wurden auch mehrfach gezählt. 

Im Jahre 1993 wurden in Harnburg 
37 200 Personen im Alter unter 15 Jahren 
stationär behandelt. Schaubild 3 zeigt, 
daß Krankheiten der Atmungsorgane mit 
Abstand am häufigsten diagnostiziert 
wurden. Betroffen waren 7700 junge 
Menschen, also ein Fünftel aller kindli­
chen Krankenhauspatientinnen und -pa­
tienten. Im einzelnen führten bei den be­
troffenen Kindern besonders Krankheiten 
der oberen Luftwege (4400 Fälle) sowie 

Heimerziehung; 
sonslige belreule Wohnform Kinder je 

davon Unlerbringung in 1000 

zusammen einem Heim 
einer Wohn- EinwohnerH 
gemeinschall 

1 012 891 121 8,3 

225 213 12 4,6 
413 373 40 9,7 
374 305 69 13,6 
575 505 70 9,0 
437 386 51 7,5 

Tabelle 13 

Lungenentzündung und Grippe (1300 Pa­
tientinnen und Patienten) zu einem Kli­
nikaufentha!t. An zweiter Stelle lagen mit 
5300 Fällen (14 Prozent der Gesamtzahl) 

Behandlungen wegen "bestimmter Affek­
tionen, die ihren Ursprung in der Perina­
talzeit haben". Hierzu zählen beispiels­
weise Schädigungen durch verkürzte 
Schwangerschaftsdauer oder die Neuge­
borenen-Gelbsucht. Wegen Verletzungen 
und Vergiftungen mußten sich 4300 jun­
ge Menschen (zwölf Prozent aller im 
Krankenhaus behandelten Kinder) in sta­
tionäre Behandlung begeben. Für die 
Gruppe der Krankheiten der Verdauungs­
organe ergibt sich eine Patientenzahl von 

3400 und für Krankheiten der Sinnesor­
gane und des Nervensystems (hauptsäch­
lich Krankheiten von Auge und Ohr) von 
28oo. Fast genauso häufig stellten die Ärz­
tinnen und Ärzte kongenitale Anomalien 
(angeborene Beeinträchtigungen) fest. 
Die Zahl der wegen infektiöser und para­
sitärer Krankheiten und wegen gut- und 
bösartiger Neubildungen in Hamburger 
Krankenhäusern behandelten Kinder lag 

bei 1700 beziehungsweise 1300 und war 
damit quantitativ nicht von großer Be­
deutung. Auf die übrigen Krankheitsbil­
der (zum Beispiel Krankheiten des Blutes 
und der blutbildenden Organe, des Kreis­
laufsystems, des Skeletts und der Muskeln 
sowie psychiatrische Krankheiten) entfiel 
jeweils nur eine vergleichsweise geringe 
Zahl von jungen Patientinnen und Pati­
enten. 
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Schwerbehinderte Kinder 

In der rarisrik der Schwerbehinderten 
werden in zweijährigem Turnus alle in 
Harnburg wohnenden Personen erfaßr, 
die Inhaber eines Schwerbehindertenaus­
weise sind, also einen Grad der Behinde­
rung von mindestens 50 auF.vei en. Behin­
derung ist in diesem Zusammenhang de­
finiert als die Auswirkungen einer nicht 
nur vorübergehenden Funktionsbeein­
rrächrigung, die auf einem regelwidrigen 
körperlichen, geistigen oder seeli chen 
Zustand beruht. 

Am Jahresende 1995 waren beim Ver­
sorgung amt Harnburg 2II9 schwerbe­
hinderte Kinder im Alter von unter 15 
Jahren regi rriert. Auf 1000 unter 15jähri­
ge Einwohner/innen kamen damit neun 

chwerbehinderte. Erwartungsgemäß lag 
die Quote damit deutlich unter der für 
die Gesamtbevölkerung (63 Promille). Im 
Vergleich zu berufstätigen älteren Perso­
nen muß jedoch bei den Kindern von ei­
ner gewissen Unterrepräsentanz ausge­
gangen werden, da bei jungen Menschen 
das Intere se an den Vergünstigungen, die 

aus dem rarus der chwerbehinderung 
entstehen, erfahrungsgemäß etwas gerin­
ger ausgeprägt isr. Hinzu kommt, daß bei 
Kindern oft nur bei sehr offensichtlichen 
Schäden ein Antrag auf Anerkennung als 

chwerbehinderter gestellt wird. Im Kin­
desalter sind Dauerwirkungen von Ieich­
ren Beeinträchtigungen nicht immer ein­
deutig zu erkennen. 

Kinder und Kriminalität 

Tatverdächtige Kinder 

Will man Aussagen zur Kriminalitätsbe­
teiligung von Kindern treffen, muß man 
auf die von der Polizei erstellte Polizeili­
che Kriminalstatistik zurückgreifen. Die­
se Statistik liefert unter anderem Angaben 
über die ermittelten rarverdächtigen Per­
sonen. Dabei gilr für die räumliche Zu­
ordnung dasTarorrprinzip: Erfaßr werden 
alle Personen, die in Harnburg traffällig 
geworden sind, und zwar unabhängig da­
von, ob sie innerhalb oder außerhalb der 
Hansestadt wohnen. 

Im Jahre 1994 ermittelte die Polizei in 

Häufigste Krankheiten der in Hamburger 
Krankenhäuser behandelten Kinder 1 l 

Krankheilen der Atmungsargone 

Bestimmte Affektionen, die ihren 
Ursprung in der Krankheil hoben 

Verletzungen und Vergihungen 

Krankheiten der Verdauungsorgane 

Krankheiten des NervensY5fems und 
der Sinnesorgane 

Kongenitale Anomalien 

Symptome und S<hlecht bezeichnete 
Affeldionen 

Infektiöse und parasitäre Krankheiten 

Neubildungen 

1) im Alter von 0 bis unter 15 Jahre 
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behandelte Kinder in 1 000 

Schaubild 3 

Harnburg J4II Kinder im Alter von bi 
unter 14 Jahren ' 1, die der Begehung einer 

trafrar verdächtigt wurden, bei denen 
al o ein zureichender Tatverdacht be­

stand. Das bedeutet, daß Kinder 5,3 Pro­
zenr aller Tatverdächtigen stellten. Be­
trachtet man die Zahl der unter 14jähri­
gen Tatverdächtigen je 1000 gleichaltrige 
Emwohner/innen, so errechnet sich ein 
Wert von 1661 . Die .,Kriminalirätsbela­
stung" von Kindern war damit niedriger 
als die von Erwachsenen im Alter von 21 
und mehr Jahren (34 Tatverdächtige je 
1000 Einwohner/innen). Für Jugendliche 
(14 bis unter 18 Jahre) und Heranwach­
sende (18 bis unter 21 Jahre) wurden mir 
ur und 126 noch deutlich höhere Kenn­
ziffern gemessen 7 ). 

Unrer den von Kindern begangenen 
Strafraren waren leichtere Delikte über­
durchschnittlich häufig vertreten. Die 
Mehrzahl den jungen Menschen zur Last 
gelegten Gesetzesverstöße betrafen Oieb­
srahlsdelikte, hauptsächlich aus Waren­
häusern und elbsrbcdienungsläden. Auf­
grund von Diebstahlsvergehen wurden 
insgesamt 2698 vermeintliche rraftäter/ 
innen ermittelt, das waren fast vier runf­
rei aller rarverdächtigen Kinder. Bei ju­
gendlichen und erwach enen Verdächti­
gen lag dagegen der Anreil der wegen 
Dieb rahls Beschuldigten nur bei 62 Pro­

zent. Wegen achbeschädigung wurden 
292 Kinder (knapp neun Prozent der Ge­
samtzahl), wegen Vermögens- und Fäl­
schungsdelikten 65 junge Men chen po­
lizeilich registriert. Aber auch für schwe­
re Straftaren waren Kinder verantwort­
lich: Rohheitsdelikre und trafraten ge­
gen die persönliche Freiheit wurden von 
249 jungen Menschen bis unter 14 Jahren 
begangen (sieben Prozenc aller tatver­
dächtigen Kinder). Dabei handelte e ich 
unter anderem in 160 Fällen um Körper­
verletzung und 85 mal um Raub und räu­
berische Erpressung (überwiegend rra­
ßenraub). Bei Serafraren gegen die sexu­
elle Selbstbestimmung gab es immerhin 
zehn tatverdächtige Kinder ( iehe Tabelle 
14). 

Die einer trafrar verdächtigen Kinder 
waren zu fa t drei Vierteln männlichen 
Ge chlechrs. Insgesamt standen 2500 Jun­
gen 9II Mädchen gegenüber. Während 
sich für Jungen eine Tarverdächrigenbela­
swngenzahl von 23 murmaßliehen Straf­
tätern je rooo männliche Einwohner im 
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Tatverdächtige Kinder unter 14 Jahren in Hamburg 1994 nach 
ausgewählten Straftaten sowie Alter, Geschlecht 

14jährigen Hamburger 
Einwohner/innen nur 
um knapp sieben Pro-
zent. Ein Großteil der 
Zunahme bei den Tatver­und Staatsangehörigkeit 

Totverdächtige und zwar 

Straftot Kinder 
männlich weiblich deutsch ausländisch insgesamt 

Straftoten insgesamt 3411 2 500 911 2 264 1147 
und zwar 
Rohheitsdelikte, Straftoten gegen die persönliche Freiheit 249 202 47 156 93 

und zwar Raub, räuberische Erpressung 85 74 11 40 45 
Körperverletzung 160 124 36 112 48 

Diebstahl insgesamt 2 698 1 894 804 1795 903 
darunter aus Warenhäusern, Selbstbedienungsläden u.ä. 2 243 1 484 759 1 500 743 

dächtigen im Kindesalter 
ist also auf ein veränder­
tes "Verhalten" der jun­
gen Menschen zurückzu­
führen. Dies wird auch 
durch den Anstieg der 
Zahl der Taverdächtigen 
je 1000 Einwohner/innen 
unterstrichen. Sie erhöh­
te sich bezogen auf alle 
Kinder von knapp 14 auf 
etwas über 16. Besonders 
in der ältesten Unter­
gruppe (zehn bis unter 14 
Jahre) konnte eine Zu­
nahme der "Kriminali-

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
Straftoten noch sonstigen Totbeständen des StGB 

darunter Sachbeschädigung 
Straftoten noch strafrechtlichen Nebengesetzen 

Totverdächtige je 1000 Einwohner der jeweiligen Bevölkerung 

Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik 

Alter von bis unter 14 Jahren errechnet, 
lag sie bei den Mädchen mit neun um fast 
drei Fünftel niedriger. Außerdem wurden 
schwerere Straftaten (wie etwa Rohheits­
delikte und Straftaten gegen die persönli­
che Freiheit sowie Sachbeschädigung) et­
was häufiger von Jungen begangen. 

Von allen tatverdächtigen Kindern besa­
ßen zwei Drittel (2264 Personen) die deut­
sche und ein Drittel (u47 Personen) eine 
ausländische Staatsangehörigkeit. Hin­
sichtlich der "Kriminalitätsbelastung" ka­
men auf 1000 deutsche Kinder unter 14 
Jahren 14 mutmaßliche Straftäter/innen, 
wogegen es bei den Ausländer/innen mit 
25 gut vier Fünftel mehr waren. Abgese­
hen von Sexualdelikten (hier waren sie­
ben der zehn Verdächtigen Ausländer) 
und von den durch Rauschgiftdelikte be­
stimmten Straftaten nach strafrechtlichen 
Nebengesetzen (49 der 73 Täterlinnen 
ohne deutsche Staatsabgehörigkeit) zeig­
ten sich in der Deliktstruktur beider Be­
völkerungsgruppen nur geringe Unter­
schiede. 

Die zahlenmäßige Entwicklung tatver­
dächtiger Kinder war insbesondere in den 
letzten Jahren von einer Zunahme ge­
kennzeichnet. In der zweiten Hälfte der 
8oer Jahre wurden jährlich zwischen 2700 
und 2400 Kinder einer Straftat verdäch­
tigt, ohne daß eine eindeutige Tendenz 
sichtbar wurde. Seit 1991 (2734 mutmaß­
liche Straftäter/innen) ist ein kontinuier-

172 

65 52 13 30 35 
387 341 46 296 91 
292 261 31 229 63 
73 60 13 24 49 

16,1 22,9 8,9 13,6 24,7 

Tabelle 14 

licher Anstieg zu beobachten. Im Jahre 
1992 betrug die Zahl kriminell auffällig 
gewordener Jungen und Mädchen 2872 
und ein Jahr später bereits 3376. Mit 34n 
kindlichen Tatverdächtigen wurde im 
Jahre 1994 ein neuer Höchststand ver­
zeichnet. Zwischen 1991 und 1994 hatte 
damit die Zahl tatverdächtiger Personen 
im Alter von unter 14 Jahren um 677 oder 
fast ein Viertel zugenommen. Dieser An­
stieg läßt sich nur zum Teil durch die ge­
änderten demographischen Rahmenbe­
dingungen erklären. Zwischen 1991 und 
1994 stieg nämlich die Zahl der unter 

tätsbelastung" von 41 auf 
50 mutmaßliche Straftä­

terlinnen je 1000 Einwohnerlinnen ge­
messen werden. 

Die Wachstumsrate der Täterzahlen bei 
Kindern lag zwischen 1991 und 1994 mit 
sieben Prozent mehr als doppelt so hoch 
wie bei Jugendlichen und Erwachsenen 
(drei Prozent), ein Umstand, der teilwei­
se mit dem überdurchschnittlichen Be­
völkerungszuwachs bei jungen Personen 
in Verbindung stand. 

Kinder als Opfer von Gewalttaten 

Die Polizeiliche Kriminalstatistik enthält 

Kinder unter 14 Jahren als Opfer von Straftaten in 
Hamburg 1994 nach Alter und Geschlecht 

und zwar 

Straftot Kinder im Alter von ... bis 
insgesamt unter ... Jahre männlich weiblich 

0-6 6-14 
Insgesamt 961 91 870 497 464 

davon 
Straftoten gegen das Leben 7 7 4 3 
Straftoten gegen die sexuelle Selbstbestimmung 536 53 483 160 376 
Roheitsdelikte, Straftoten gegen die persönliche Freiheit 418 31 387 333 85 

darunter Raub, räuberische Erpressung 59 59 53 6 
Körperverletzung 138 29 109 93 45 

Opfer je 1 000 Einwohner der jeweiligen Bevölkerungsgruppe 4,5 0,9 7,6 4,6 4,5 

Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik 
Tabelle 15 
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auch Angaben über die kriminologische 
und demographische Struktur der Opfer 
von Gewalttaten. Angegeben sind sowohl 
die Geschädigten von vollendeten als 
auch die von versuchten Straftaten. 

Im Jahre 1994 wurden 961 Kinder im 
Alter bis unter 14 Jahren Opfer einer Ge­
walttat, das waren ein Zehntel aller der 
Polizei bekannt gewordenen Opfer. 803 
junge Menschen wurden Opfer von voll­
endeten und 158 von versuchten Strafta­
ten. Auf 1000 Einwohner im Alter von 
unter 14 Jahren kamen knapp fünf an 
Leib und Leben geschädigte gleichaltrige 
Personen. Ebenso so hoch lag die Kenn­
ziffer bei Erwachsenen ab 21 Jahren. Ju­
gendliche (21 Opfer je 1000 Einwohner/ 
innen) und Heranwachsenden (16) wur­
den dagegen häufiger als Kinder Opfer 
von Gewalttaten. 

Mehr als die Hälfte der jungen Men­
schen (536 Personen oder 56 Prozent aller 
Betroffenen) wurde Opfer von Sexual­
straftaten. Rohheitsdelikte sowie Strafta­
ten gegen die persönliche Freiheit lagen 
mit 418 Fällen (43 Prozent) an zweiter 
Stelle. In dieser Zahl sind 59 Opfer von 
Raub und räuberischer Erpressung sowie 
138 durch Körperverletzung geschädigte 
Kinder enthalten. Erwähnenswert ist au­
ßerdem, daß 1994 in Harnburg sieben 
Kindern nach dem Leben getrachtet wur­
de. 

Tabelle 15 läßt außerdem erkennen, daß 
junge Kinder nur vergleichsweise selten 
durch Gewalttaten direkt geschädigt wur­
den. 91 Betroffene standen im Alter von 
bis unter sechs und 870 im Alter von 
sechs bis unter 14 Jahren. Während für 
die Kleinkinder eine Opferhäufigkeit von 
knapp eins gemessen wurde, lag die Ge­
fährdung bei Schulkindern mit etwas we­
niger als acht Opfern je 1000 Hambur­
ger/innen um ein Vielfaches darüber. 

Hinsichtlich des Geschlechts gab es bei 
dagegen nur geringe Unterschiede. 497 
männliche standen 464 weiblichen Op­
fern gegenüber (107 Jungen auf 100 Mäd­
chen), ein Verhältnis, daß etwa der Bevöl­
kerungsstruktur in jungen Altersklassen 
entsprach. Bezüglich der erlittenen Straf­
taten zeigen sich jedoch deutliche Abwei­
chungen. Gegen Jungen wurden über­
durchschnittlich häufig- nämlich in zwei 
Dritteln der Fälle- Rohheirsdelikren und 
Strafraten gegen die persönliche Freiheit 
verübt. Demgegenüber waren Mädchen 
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sehr stark von Sexualstraftaten bedroht, 
auf die mehr als vier Fünftel aller weibli­
chen Opfer im Alter von bis unter 14 Jah­
ren entfielen. 

Die Entwicklung der Opferzahlen bei 
Kindern in den letzten zehn Jahren war 
bis 1992 von einer Zunahme und danach 
von einer rückläufigen Tendenz gekenn­
zeichnet. Wurden Mitte der 8oer Jahre 
erst 881 Kinder von Gewalttaten in Mit-

Kinder im Straßenverkehr 

Schulweg 

Während spielende Kinder auf 
Hamburg's Straßen seit langem kaum 
noch in Erscheinung treten, sind sie als 
Verkehrsteilnehmer eine nicht zu unter­
schätzende Personengruppe, da fast jedes 
Kind als Schüler das Grundstück der el-

Schülerinnen und Schüler im Alter unter 15 Jahren 
nach überwiegend benutzten Verkehrsmitteln und 
Zeitaufwand für den Weg zur Schule in Hamburg 
am 25. Mai 1987 

Überwiegend benutztes 
Verkehrsmitlei 

Schüler im 
Alter unter 
15 Jahre 

insgesamt unter 15 

darunter mit Zeitaufwand für den Weg 
zur Schule von ... bis unter ... Minuten 

lS-30 30-45 45-60 
60 und 
mehr 

- ·- ~~ -- ---~--- -~ ·~· - -----~------ --- -
Unter 10 Jahre alt 

Pkw 1195 669 412 84 18 12 
U-Bohn, S-Bohn, Straßenbahn 1 598 240 712 424 165 57 
Eisenbahn 16 5 7 1 3 
Bus, sonstige öffentliche Verkehrsmitlei 3 343 847 1792 563 125 16 
Fahrrad 6 330 4 349 1 889 82 8 2 
Sonstige (Motorrad, Moped, Mofa) 42 13 21 7 1 
Kein Verkehrsmitlei (zu Fuß) 26 512 19 604 6 247 411 9 6 

Zusammen 39 036 25 727 11 080 1571 327 96 
1 0 bis 15 Jahre oll 

Pkw 550 233 211 62 23 21 
U-Bohn, S-Bohn, Straßenhohn 6 837 663 3197 2107 719 151 
Eisenbahn 34 B 4 4 8 10 
Bus, sonstige öffentliche Verkehrsmitlei 9 898 1 647 5 677 2124 399 51 
Fahrrod 23 081 14 770 7 988 292 22 9 
Sonstige (Motorrad, Moped, Molo) 101 52 36 4 7 2 
Kein Verkehrsmitlei (zu Fuß) 22162 17 576 4 090 225 15 10 

Zusammen 62 663 34 949 21 203 4 818 1193 254 
Insgesamt 

Pkw 1 745 
U-Bohn, S-Bohn, Stroßenbohn 8 435 
Eisenbahn 50 
Bus, sonstige öffentliche Verkehrsmitlei 13 241 
Fahrrod 29 411 
Sonstige (Motorrad, Moped, Molo) 143 
Kein Verkehrsmitlei (zu Fuß) 48 674 

Insgesamt 101 699 

Ieidenschaft gezogen, mußte 1992 mit Il35 
jungen Opfern ein vorläufiger Höchst­
stand registriert werden. Seitdem hat dich 
die Opferzahl um 174 oder 15 Prozent auf 
961 im Jahre 1994 verringert. Kamen 1992 
auf 1000 bis unter 14jährige Einwohner/ 
innen 5,5 gleichaltrige Opfer, waren es 
1994 mit 4,5 fast ein Fünftel weniger. 

902 623 146 41 33 
903 3 909 2 531 884 208 

13 11 4 9 13 
2 494 7 469 2 687 524 67 

19119 9 877 374 30 11 
65 57 11 8 2 

37180 10 337 636 24 16 
60 676 32 283 6 389 1 520 350 

Tabelle 16 

terlichen Wohnung verlassen muß, um in 
die Schule zu gelangen. Im Jahre 1987 -
neuere Zahlen stehen nicht zur Verfü­
gung - waren täglich 101 700 Kinder auf 
ihren Schulwegen unterwegs und dabei 
zweimal, auf dem Hin- und Rückweg, 
dem Straßenverkehr ausgesetzt. 

Knapp die Hälfte (48 Prozent) gingen 
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den Weg zu Fuß; die unter 10jährigen 
doppelt so häufig (70 Prozent) wie die ro­
bis 15jährigen (35 Prozent). Das am mei­
sten benutzte Verkehrsmittel war das 
Fahrrad. 30 ooo radfahrende Kinder be­
völkerten 1987 an den Schultagen vor und 
nach der Schulzeit die Straßen der Han­
sestadt. Unter ihnen war gut jedes fünfte 
Kind unter ro Jahre alt. Auf öffentliche 
Verkehrsmittel waren mehr als 20 Prozent 
angewiesen, vorwiegend Schüler im Alter 
von ro bis 15 Jahren. Doch auch für 5000 
unter 1ojährige - das waren immerhin 
etwa 13 Prozent dieser Altersgruppe - lag 
die Schule so weit entfernt, daß sie einen 
Bus oder eine U- beziehungsweiseS-Bahn 
für den Schulweg benutzen mußten. Den 
zumindest aus der Elternsicht womöglich 
sichersten Schulweg hatten rund 1750 
Kinder, die im Pkw zur Schule gebracht 
wurden. 

Die Wahl des Verkehrsmittels steht im 
engen Zusammenhang mit der Entfer­
nung zur Ausbildungsstätte. Nur zwei 
Drittel der unter rojährigen und etwas 
mehr als die Hälfte der ro- bis 15jährigen 
hatten einen kurzen Schulweg von unter 
15 Minuten. Er wurde überwiegend (61 
Prozent) zu Fuß zurückgelegt, 32 Prozent 
benutzten das Fahrrad. Knapp jeder drit­
te Schüler war zwischen 15 und 30 Minu­
ten unterwegs. Bei dieser zeitlichen Ent­
fernung waren nur noch 32 Prozent der 
Kinder Fußgänger. Die Mehrheit benutz­
te ein Verkehrsmittel: 30 Prozent das 
Fahrrad und fast jeder vierte wählte ein 
öffentliches Verkehrsmittel. Mehr als eine 
halbe Stunde zur Schule benötigten rund 
acht Prozent der Schüler, die für diesen 
Weg überwiegend ein öffentliches Ver­
kehrsmittel verwendeten. 

Verkehrsunfälle 

Im Kampf gegen das Unfallgeschehen auf 
der Straße stehen die Kinder als Zielgrup­
pe für unfallverhütende Maßnahmen im­
mer wieder im Mittelpunkt von Überle­
gungen und von Aufklärungskampagnen. 
Im Jahre 1994 wurden bei Straßenver­
kehrsunfällen in Harnburg insgesamt 
noo verunglückte Kinder registriert. Da­
von wurden zwei getötet, 180 wurden so 
schwer verletzt, daß sie sich einer Kran­
kenhausbehandlung unterziehen mußten 
und 919 erlitten leichtere Verletzungen. 
Jeweils ein Drittel der Verunglückten wa-
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Bei Straßenverkehrsunfällen in Hamburg verunglückte 
Kinder 1965 bis 1995 nach der Art der Verkehrs­
beteiligung pro 1 0 000 Personen unter 15 Jahren 
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ren entweder als Radfahrer oder als Fuß­
gänger am Unfall beteiligt, oder sie ka­
men als passive Mitfahrer zu Schaden, 
ohne durch das eigene Verhalten dazu 
beigetragen zu haben. 

In den letzten drei Jahrzehnten ist das 
Unfallgeschehen im Straßenverkehr in 
Verbindung mit Kindern erheblich zu­
rückgegangen. So sank die Zahl der ver-

Schuldquoten der an 
Straßenverkehrsunfällen 
in Harnburg beteiligten 
Kinder unter 1 5 Jahren 
1985 bis 1995 nach Art 
der Verkehrsbeteiligung 

Schuldquoten der beteiligten Kinder 

Jahr ins- und zwar 

gesamt Rodfahrer Fußgänger 
1985 120 85 179 
1990 99 71 139 
1991 95 66 139 
1992 98 62 156 
1993 92 63 138 
1994 97 64 143 
1995 97 67 142 

Tabelle 17 

Schaubild 4 

unglückten Kinder um ein Drittel. Um 
bei der Darteilung des Unfallgeschehens 
im Zeitablauf jeweils eine konstante Be­
zugsgröße zu haben, wurden die Verun­
glückten auf ro ooo Personen der Bevöl­
kerung berechnet. So ging die Zahl der 
verunglückten Kinder je ro ooo Personen 
dieser Altersstufe von 53,3 im Jahre 1965 
auf 48>4 im Jahre 1994 zurück. In den 
Zwischenjahren stieg die Anzahl aller­
dings ganz erheblich bis auf fast 86 an. Ab 
1983 ist ein kontinuierlicher Rückgang zu 
verzeichnen. 

Ein wesentlicher Faktor im Unfallge­
schehen ist die Art der Verkehrsbeteili­
gung. So sind 1965 - bezogen auf ro ooo 
Kinder - fast elf Personen, die bei ande­
ren Verkehrsteilnehmern mitfuhren, zu 
Schaden gekommen. Diese Zahl schwank­
te recht stark und stieg zwischenzeitlich bis 
auf über 20 (1988) an. Am Ende der Beob­
achtungsperiode lag sie noch bei 16 und 
damit erheblich über dem Ausgangsni­
veau. Ähnlich war die Entwicklung bei 
den Radfahrern, bei denen die Anzahl im 
Jahre 1994 nach erheblichen Schwankun­
gen doppelt so groß war wie 1965. Allein 
bei den Fußgängern konnte die Zahl der 
verunglückten Kinder je 10 ooo Personen 
in den letzten Jahren halbiert werden. 
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Waren es 1965 noch fast 35 Kinder, so ka­
men 1994 nur noch fast 17 Personen die­
ser Altersgruppe zu Schaden. 

Resümee 

Der Beitrag "Kinder in Hamburg" konn­
te nur Teilaspekte der Lebensbedingun­
gen der Kinder in Harnburg in der Han­
sestadt aufZeigen. 

Dies hat seine Hauptursache darin, daß 
die Autoren ihre Aufgabenstellung darin 
sahen, das standardmäßig vorrätige Da­
tenangebot der Amtlichen Statistik zum 
Thema "Kinder" aufZuzeigen und auszu­
werten. Auf diese Weise entstand ein zwar 
vielgestaltiges und facettenreiches Bild 
von der Situation der Hamburger Kinder, 
es wurde dabei jedoch gleichzeitig offen­
kundig, wieviele Daten für eine wirklich 
umfassende und systematische soziale 
Berichterstattung über Kinder einem Sta­
tistischen Landesamt aus den offiziellen 
Quellen (noch) fehlen. 

Charakteristisch für die derzeitige Da­
tenlage ist das relativ reichhalrige Ange­
bot an Informationen aus Statistiken, die 
in Verbindung mit der Ausführung der 
Sozialgesetzgebung erstellt werden {Sozi­
alhilfestatistik, Jugendhilfestatistik oder 
ähnliches). Die große Mehrheit der Kin­
der, die entsprechende staatliche Leistun­
gen nicht in Anspruch nehmen, bleiben 
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in diesen Statistiken ausgeblendet. Ihr 
statistischer Nachweis beschränkt sich auf 
Ergebnisse aus der allgemeinen Bevölke­
rungsstatistik, dem Mikrozensus respekti­
ve den in zeitlich sehr großen Abständen 
stattfindenden Volkszählungen mit ihren 
wenigen kinderrelevanten Erhebungs­
merkmalen. 

Über das Freizeit- und Konsumverhal­
ten der Kinder, ihr Leben außerhalb der 
Familie, wenn sie zwar noch von den El­
tern materiell abhängig sind, sich aber 
große Teile ihres Lebens in Gruppen 
Gleichaltriger abspielt, wissen wir, stati­
stisch gesehen, praktisch gar nichts, " ... 
denn die Bundesrepublik kennt zwar eine 
Familie-, eine Schul-, eine Kriminalitäts­
li. a. m. Statistik, aber keine Kinderstati­
stik ... Kinder interessieren nur als zu­
künftige Erwachsene, was sie als Kinder 
eigentlich brauchen, was ihre Gegenwart 
als Kinder bestimmt, findet kaum öffent­
liches Interesse. "8) 

Hans-fürgen Bach 
Thorsten Erdmann 

Jens Gerhardt 
Bernd-Uwe Lo!L 
Jürgen Meinert 

Erich Walter 
Sven Wohlfahrt 

I) Ohne alleinlebende verwitwete, geschiedene, ver­
heiratete, aber getrennt lebende Personen. 

2) Seit dem Erhebungsjahr 1996 besteht die Mög­
lichkeit, auf der Basis der freiwilligen Antworter­
teilungdas Zusammenleben von Paaren in nicht­
ehelichen Lebengemeinschaften zu erfassen. 

3) Die Darstellungen diese Abschnitts stützen sich 
auf Ergebnisse der Wohnungsstichprobe 1993. 

Als Kinder werden in diesem Fall Personen unter 
18 Jahren verstanden. 

4) Auf die Darstellung der Situation bei der "Hilfe 
in besonderen Lebenslagen", die- allein oder zu­
sätzlich zur laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt 
- bei seltenen spezifischen Lebenslagen wie 
Krankheit, Behinderung oder Pflegebedürftigkeit 
zur Anwendung kommt, wird hier auch wegen 
der vergleichsweise geringen Fallzahlen verzichtet. 

5) Die abweichende Altersgrenze ergibt sich daraus, 
das Kinder ab 14 Jahre strafmündig sind. 

6) Diese Häufigkeitsziffer ist nicht mit der in der 
Polizeilichen Kriminalstatistik verwendeten ""En­
verdächtigtenbelastungszahl" (Tatverdächtige ab 
acht Jahren je 100 ooo Einwohnerinnen und Ein­
wohnern ab acht Jahren) vergleichbar. 

7) In den für Hamburg ermittelten Tatverdächtigen­

zahlen sind anders als in den Einwohnerangaben 
auch eine nicht unerhebliche Zahl von Personen 
mit Wohnsitz außerhalb der Stadtgrenzen enthal­
ten. Dies dürfte hauptsächlich auf die mobilen 
Bevölkerungsgruppen (Jugendliche, Heranwach­
sende, Erwachsene jüngeren und mittleren Al­
ters) zutreffen. Deshalb sind die Häufigkeitszif­
fern (Zahl der Tatverdächtigen je 1000 Einwoh­
nerinnen und Einwohnern) dieser Altersklassen 
im Vergleich zu denen der weniger mobilen Kin­
der mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit überhöht. 

8) P. Buhr/A. Engelbert: Childhood in the Federal 
Republic of Germany. Trendsand Facts, Bielefeld 
1989. Zitiert aus: Aus Politik und Zeitgeschichte, 
Beilage zur Wochenzeitung DAS PARLAMENT, 

BII/96, S. 13. 
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Statistik der anderen 

Das Statistische Amt der Landeshaupt­
stadt Stuttgart hat in seiner Veröffentli­
chungsreihe "Statistik und Informations­
management" Langzeitübersichten zum 
Thema "Statistische Informationen zur 
demographischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung Stutt­
garts" vorgelegt. Die Schrift zeigt in vor­
bildlicher Weise die Möglichkeiten von 
Statistik und Stadtforschung, Grundlagen 
für eine Politikberatung zum Erreichen 
rationaler Entscheidungen zu legen. 

Dabei bieten die Darstellungen für die 
einzelnen Themenbereiche nicht nur Da­
ten für die Gesamtstadt Stuttgart und die 
unmittelbare Gegenwart, sondern sie stel­
len Entwicklungsreihen für lange Zeit­
räume bereit. Gleichzeitig geht die Veröf­
fentlichung vieler für die Entscheidungs­
findung wichtiger struktureller Merkma­
le auch auf die Entwicklung in innerstäd­
tischen Gebieten (zum Beispiel den Stutt­
garter Stadtteilen) ein und liefert damit 
Anhaltspunkte für den Vergleich der 
strukturellen Veränderungen in Teilräu­
men des Stadtgebiets. Einprägsame 
Schaubilder machen die zahlenmäßigen 
Darstellungen besonders anschaulich. 

Die Schrift ist im März 1996 erschienen 
und beim Statistischen Amt der Landes­
hauptstadt Stuttgart zu beziehen. 

Die Eurostat-Veröffentlichung "Statistik 
kurzgefaßt- Bevölkerung und soziale Be­
dingungen 1.96", berichtet über den an­
haltenden Abwärtstrend der Zahl der 
Asylbewerber. Im Zeitraum 1985 bis 1994 
wurden in den 15 EU-Mitgliedstaaten 
mehr als 3,4 Millionen Asylanträge regi­
striert, darunter allein knapp 1,8 Millio­
nen in Deutschland. 

Von 1985 bis 1987 war die Zahl der Asyl­
anträge in den EU-Mitgliedstaaten relativ 
konstant. Nach 1988 jedoch nahm sie dra­
stisch zu und erreichte 1992 eine Rekord­
höhe: In nur einem Monat (Juli 1992) gab 
es in den Mitgliedstaaten der Europäi­
schen Union rund So ooo Anträge. 

Ab 1992 gingen die Zahlen dann deut­
lich zurück. 1994 wurden weniger als halb 
so viele Asylanträge gestellt wie im Spit­
zenjahr 1992, und die monatliche Ge-
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Veränderung der Bevölkerung gegenüber dem Vormonat 
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Güterverkehr über See 

Mio. t 
7 

6 

5 

4 

3 

2,5 
A J 0 

1994 
A J 0 A J 

1995 1996 

Zulassung von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 
Tsd. 
8 

7 

6 

5 

4 

0 

+20 
o~~-,~~L-JL~ua~r-~~L.~~~~ua--------------

-20 

A J 

1994 

Spareinlagen 
Mrd. DM 

23 

22 

21 

20 

19 
+4 
+2 
0 
-2 
-4 

0 

1.Vj 2.Vj 3.Vj 4.Vj 

1994 

Hamburg in Zahlen 6.1996 

A J 0 A J 0 

1995 1996 

4.Vj 1.Vj 2.Vj 3.Vj 4.Vj 

1996 

samtzahl verringerte sich auf rund 
25 000. 

Asylanträge aus dem ehemaligen Jugo­
slawien lagen weiterhin an der Spitze. Die 
Türkei stand 1994 bei den Herkunftslän­
dern von Asylbewerbern in EU-Mitglied­
staaten an zweiter Stelle. 

Legt man die Daten aus den ersten 
Monaten des Jahres 1995 zugrunde, so ist 
ein Anhalten des Abwärtstrends in den 
EU-Mitgliedstaaten zu beobachten. 

Neu in unserer Bibliothek 

Im Rahmen der Gesundheitsberichterstat­
tung hat die Behörde für Arbeit, Gesund­
heit und Soziales der Freien und Hanse­
stadt Harnburg ein Heft mit dem Titel 
"Gesundheit von Kindern und Jugendli­
chen in Harnburg - Zwischenbilanz 
1994" herausgegeben. Neben Daten aus 
amtlichen Statistiken werden auch Ergeb­
nisse aus schulärztlichen Untersuchungen 
und aus Sondererhebungen bei Kinderärz­
ten präsentiert. Häufig wird - oft anhand 
regionaler Vergleiche - auf Zusammen­
hänge zwischen Sozialstatus und Gesund­
heitszustand eingegangen. Die über 100 

Seiten umfassende Veröffentlichung be­
inhaltet die Themen Säuglingssterblich­
keit, untergewichtige Neugeborene, Impf­
schutz, Gewalt gegen Kinder, Stillförde­
rung, legale Drogen, Körpergewicht, 
Zahngesundheit, ungewollte Schwanger­
schaften, Suizid und UnfallhäufigkeiL 

ln Kürze 

Die in Harnburg sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigten Angestellten und 
Arbeiter sind im Durchschnitt 39 Jahre 
alt. Das Durchschnittsalter liegt für 
Männer bei knapp 40 Jahren, für Frauen 
bei 38 Jahren. Die ausländischen Beschäf­
tigten haben ein Durchschnittsalter von 
37 Jahren. Diese für Anfang 1995 ermittel­
ten Werte sind nur geringfügig höher als 
ein Jahrzehnt zuvor. 

Die verheirateten Hamburger Mütter hat­
ten 1995 im Durchschnitt ein Alter von 
28,8 Jahren, als sie ihr erstes Kind beka­
men. Fünf Jahre zuvor lag dieser Durch­
schnittswert bei 27,5 Jahren. 
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HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1994 1995 
Merkmal 

Maß· 
einheit 1994 1995 Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Bevölkerung 

Bevölkerungsstand 

* Bevölkerung om Monatsende insgesamt'' 1000 1 704,5 1 707,3 1 707,0 1 707,0 1 705,9 1 70B,O 1 708,4 1 70B,7 1 707,9 
und zwar männlich 819,3 821,9 820,9 821,0 820,4 B22,6 B22,9 822,9 822,6 

weiblich 885,2 885,4 886,0 886,0 885,4 885,5 885,5 885,8 885,3 
Ausländer und Ausländerinnen 246,1 251,4 248,3 248,7 249,0 252,9 253,9 254,1 254,4 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 

* Eheschließungen2l Anzahl 711 687 591 554 782 897 639 517 771 
* lebendgeborene3l 1 350 1 323 1 349 1 336 1 337 1 414 1 354 1277 1 271 
und zwar ausländische lebendgeborene 266 264 310 273 247 254 261 269 250 

* nichtehelich lebendgeborene 298 299 322 294 310 314 320 287 309 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) 1 687 1 690 1 632 1 653 1713 1 563 1593 1711 1 953 
* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene 7 6 7 5 8 5 6 8 9 
* Überschuß der Geborenen(+) bzw. Gestorbenen(-) 337 - 367 - 283 - 317 - 376 - 149 - 239 - 434 - 682 
* Eheschließungen 0,4 0,4 0,3 0,3 0,5 0,5 0,4 0,3 0,5 
Lebendgeborene }·""'~' 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,7 0,7 
Gestorbene (ohne Totgeborene) Bevölkerung 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 1,0 1,1 
Überschuß der Geborenen(+) bzw. Gestorbenen{-) 0,2 - 0,2 - 0,2 - 0,2 - 0,2 - 0,1 - 0,1 - 0,3 - 0,4 
ln den ersten 7 Lebenstogen Gestorbene } je 1000 2,2 2,6 5,2 2,2 1,5 2,1 1,5 3,9 6,3 
Im ersten Lebensjahr Gestorbene Lebendgeb. 5,3 4,9 5,2 3,7 6,0 3,5 4,4 6,3 7,1 

Wanderungen 
* Zuzüge über die Landesgrenze Anzahl 6 460 6 259 7789 6 232 6 224 6 239 7 059 6 749 5 844 
* Fortzüge über die Landesgrenze 5 875 5723 5 633 5 906 6 967 5 639 6 408 6 077 5 946 
* Wanderungsgewinn (+) bzw. ·Verlust{-) + 585 + 536 + 2156 + 326 - 743 + 600 + 651 + 672 - 102 
Noch Gebieten 
o) Zuzüge aus 

Schleswig-Holstein 1 617 1 719 1 743 1 793 1 832 1 597 1 721 1 844 1657 
darunter den Umlondkreisen4l 1 010 993 895 965 1 070 876 1 000 902 840 
Niedersachsen 888 880 1135 799 880 813 1 035 912 844 
darunter den Umlondkreisen5l 411 428 439 381 424 355 461 434 383 
den übrigen Bundesländern 1 616 1 529 2 120 1 533 1 553 1 598 1 854 1 584 1 435 
* dem Ausland 2 340 2 130 2 791 2 107 1 959 2 231 2 449 2 409 1 908 

b) Fortzüge 
noch Schleswig-Holstein 1 868 1 825 1 825 1 865 2 716 1 735 1 976 1 767 2 018 
darunter in die Umlondkreise4l 1 467 1 418 1 416 1 461 2 210 1 352 1 550 1 397 1 631 
noch Niedersachsen 1121 1 119 1121 1185 1 628 957 1 390 1184 1 274 
darunter in die Umlondkreise5l 745 759 754 825 1 205 662 992 809 960 
in die übrigen Bundesländer 1152 1 231 1 448 1 209 1113 1 403 1 513 1180 1163 
* in das Ausland 1 734 1 548 1 239 1 647 1 510 1 544 1 529 1 946 1 491 

c) Wanderungsgewinn (+) bzw -verlust (-)gegenüber 
Schleswig-Holstein Anzahl 251 - 106 - 82 - 72 - 884 - 138 - 255 + 77 - 361 
darunter den Umlondkreisen4l 457 - 425 - 521 - 496 - 1140 - 476 - 550 - 495 - 791 
Niedersachsen 233 - 239 + 14 - 386 - 748 - 144 - 355 - 272 - 430 
darunter den Umlondkreisen5l 334 - 331 - 315 - 444 - 781 - 307 - 531 - 375 - 577 
dem Umlond6l insgesamt 791 - 756 - 836 - 940 - 1 921 - 783 - 1 081 - 870 - 1 368 
den übrigen Bundesländern + 464 + 298 + 672 + 324 + 440 + 195 + 341 + 404 + 272 
dem Ausland + 606 + 582 + 1 552 + 460 + 449 + 687 + 920 + 463 + 417 

* Umzüge innerhalb Homburgs 11 835 11 388 10 684 11 295 21 794 10 979 12 335 12 187 11 962 

Bevölkerungsveränderung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) bzw. -obnohme {-) + 248 + 169 + 1 873 + 9 - 1 119 + 451 + 412 + 238 - 784 
Bevölkerungszunahme (+) bzw. -obnohme (-) Je 1000 der 

Bevölkerung + 0,1 + 0,1 + 1,1 0,0 - 0,7 + 0,3 + 0,2 + 0,1 - 0,5 

1) Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort.- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.- 4) Kreise Pinneberg, 
Segeberg, Stormarn und Herzogtum lauenburg.- 5)landkreise Harburg, lüneburg, Stade und Rotenburg jWümme).- 6) die acht Umlandkreise zusammen. 
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Merkmal 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
* Insgesamt 
und zwar 
Männer 
* Frauen 
* Ausländer und Ausländerinnen 
* Teilzeitbeschäftigte 
davon Männer 

* Frauen 
in der Wirtschaftsabteilung 
• Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 
davon Männer 

• Frauen 
• Verarbeitendes Gewerbe 11 
davon Männer 

• Frauen 
• Baugewerbe 
davon Männer 

* Frauen 
• Handel 
davon Männer 

* Frauen 
* Verkehr und Nochrichtenübermittlung 
davon Männer 

* Frauen 
* Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
davon Männer 

• Frauen 
• Dienstleistungen, soweit anderweitig nicht genonnt 
davon Männer 

* Frauen 
* Organisationen ohne Erwerbschorokter, private Haushalte 
davon Männer 

• Frauen 
* Gebietskörperschaften und Sozialversicherungen 
davon Männer 

* Frauen 

Merkmal 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

Anzahl 

Maß-
einheil 

Jahresdurchschnitt 1993 

1993 1994 Dezember 

Beschäftigung 

786 975 774 569 783 132 

438 325 428 224 434 041 
348 649 346 345 349 091 

69 345 69 569 70 457 
99 786 101 310 101 146 
9 765 10 565 10 156 

90 021 90 745 90 990 

9 509 9 296 9 453 
7 615 7 401 7 551 
1 894 1 896 1 902 

149 501 142 352 146 223 
111 711 106 047 108 950 

37 790 36 305 37 273 
39 649 39 886 39 841 
35 207 35 337 35 286 
4 442 4 549 4 555 

140 703 137 306 139 175 
66 995 65 194 66 079 
73 708 72112 73 096 
90 333 86 124 88 387 
65 140 62 100 63 769 
25 193 24 024 24 618 
54 726 54 740 55 159 
26 459 26 325 26 622 
28 268 28 415 28 537 

230 819 235 599 233 127 
93 905 95 755 94 503 

136 914 139 844 138 624 
21 167 21 431 21 819 
7 682 7 653 7 917 

13 485 13 778 13 902 
47 453 44 810 47 012 
21 219 20 084 21 122 
26 234 24 726 25 890 

Monatsdurchschnitt 

1994 1995 Februar 

März 

776 506 

428 341 
348 165 

69 716 
102 041 

10 479 
91 562 

9 342 
7 441 
1 901 

143 473 
106 773 
36 700 
39 326 
34 752 
4 574 

138 824 
65 531 
73 293 
87 023 
62 715 
24 308 
54 861 
26 350 
28 511 

234 259 
94 749 

139 510 
21 552 
7 651 

13 901 
44 881 
20 109 
24 772 

1995 

März 

1994 

Juni September Dezember 

771 108 776 224 765 740 

426 787 428 912 423 668 
344 321 347 312 342 072 

69 258 69 903 68 343 
100 836 101 308 100 967 

10 497 10 705 11 003 
90 339 90 603 89 964 

9 302 9 249 9 132 
7 409 7 350 7 255 
1 893 1 899 1 877 

141 595 141 665 139 125 
105 444 105 523 103 942 

36 151 36 142 35 183 
39 634 40 763 39 804 
35 096 36 207 35 302 
4 538 4 556 4 502 

136 165 137 285 134 725 
64 974 65 024 64 417 
71 191 72 261 70 308 
85 811 85 421 84 096 
61 926 61 474 60 802 
23 885 23 947 23 294 
54 448 54 881 54 382 
26 162 26 346 26 260 
28 286 28 535 28 122 

235 271 238 131 236 342 
95 925 97 031 96 126 

139 346 141 100 140 216 
21 341 21 258 21 327 
7 545 7 628 7 657 

13 796 13 630 13 670 
44 432 44 431 43 979 
19 901 19 901 19 727 
24 531 24 530 24 252 

1996 

April Januar Februar 

Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, offene Stellen 

• Arbeitslose insgesamt Anzahl 71 204 77 773 78 477 77 227 77 373 85 499 86 127 
und zwar * Männer 43 790 47 395 48 427 47 754 47 657 52 131 53 038 

• Frauen 27 413 30 378 30 050 29 473 29 716 33 368 33 089 
* Ausländer und Ausländerinnen 12 712 14 920 14 653 14 741 14 752 17 154 17 418 

Arbeitslosenquoten: * Insgesamt % 9,8 10,7 10,8 10,7 10,7 11,8 11,9 
* Männer 11,2 12,3 12,6 12,4 12,4 13,5 13,8 
* Frauen 8,1 8,9 8,8 8,7 8,7 9,8 9,7 
* Ausländer und Ausländerinnen 15,9 18,2 17,8 17,9 18,0 20,9 21,2 
* Jugendliche im Alter von unter 20 Jahren 10,8 13,4 12,6 12,6 12,2 14,8 14,9 

* Kurzarbeiter Anzahl 4 705 2 137 1 935 2 264 2169 3 514 4 715 
• Offene Stellen 4 196 4 775 4 053 4 414 4 787 4 053 4 339 

1) einschließlich ohne Angabe des Wirtschaftszweigs. 
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1995 

März Juni 

759 997 754 497 

419 256 417 634 
340 741 336 863 

67 622 67 691 
101 246 100 499 

11 142 11 225 
90 104 89 274 

8 834 8 708 
7 000 6 903 
1 834 1 805 

142 247 140 668 
107 094 105 998 

35 153 34 670 
39 015 39 123 
34 531 34 636 
4 484 4 487 

133 806 132 021 
63 884 63 538 
69 922 68 483 
77 199 75 966 
54 598 53 823 
22 601 22 143 
53 883 53 240 
26 063 25 793 
27 820 27 447 

236 877 237 370 
96 463 97 574 

140 414 139 796 
21 477 21 117 
7 632 7 436 

13 845 13 681 
43 718 43 232 
19 704 19 562 
24 014 23 670 

März April 

84 933 84 864 
52 350 51 961 
32 583 32 903 
17 476 17 489 

11,8 11,8 
13,7 13,6 
9,7 9,8 

21,0 21,1 
14,8 14,0 

4 979 4 862 
4 535 4 716 
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Merkmal 

Arbeiter in Industrie und Hoth· und Tiefbau 
Brullomonotsverdienste 
* männliche Arbeiter 
* weibliche Arbeiter 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 
* weibliche Arbeiter 

Angestellte in Industrie und Hoth· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
* männlich 
* weiblich 
Technische Angestellte und Meister 
* männlich 
* weiblich 

Kaufmännisthe Angestellte im Handel, Kredit· 
und Versitherungsgewerbe 
Brullomonatsverdienste 
* männliche Angestellte 
* weibliche Angestellte 

Merkmal 

Gemeinschaftsteuern 
davon Lohnsteuer!) 

Veranlagte Einkommensteuer2l 
Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag2l 
Zinsabschlag I) 
Körperschaftsteuer 1121 
Steuern vom Umsatz 

Bundessteuern 
darunter Verbrauchsteuern 
Zölle 
landessteuern 
darunter Vermögensteuer 

Kraftfahrzeugsteuer 
Gemeindesteuern 
darunter Grundsteuern 

Gewerbesteuer nach Ertrag und KapitaP1 

Steueraufkommen insgesamt 

Tieristhe Produktion 
* Schlachtmengen4l insgesamt 
darunter * Rinder 

* Kälber 
*Schweine 

Erzeugte Kuhmilch 
* darunter an Molkereien geliefert 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Jahresdurthsthnitt 1994 1995 1996 Maß· 
einheil 1994 1995 Juli Oktober Januar April Juli Oktober Januar 

DM 

DM 

Maß· 
einheil 

Mio. DM 

I 

% 

Löhne und Gehälter 

4 742 
3 301 

28,12 
20,35 

6 970 
5 022 

6626 
4 753 

5 790 
4 282 

4 946 
3 470 

29,17 
21,16 

7 130 
5 193 

6 841 
4 915 

5 880 
4 438 

Monatsdurthsthnitt 

4 B14 
3311 

28,45 
20,33 

7 009 
5 057 

6 672 
4 809 

5 812 
4 344 

4 820 
3 348 

28,23 
20,60 

7 033 
5 065 

6 643 
4 805 

5 849 
4 299 

1995 

1994 1995 Februar März 
Steueraufkommen 

2 567 2 580 2 056 2 889 
988 994 844 836 
126 104 - 23 345 -
96 95 35 39 
37 36 34 30 
78 99 - 48 418 -

1 241 1 252 1 215 1 222 
2 314 2 425 2 656 2 216 
2 227 2 234 2 293 2 025 

60 55 35 66 
91 94 140 76 
27 33 68 7 
21 20 19 25 

204 212 484 100 
40 41 90 4 

162 168 387 92 
5 236 5 366 5 370 5 347 

Landwirtschaft 

2 674 2 512 2 573 2 935 
1 276 1 423 1 292 1 609 

341 257 304 281 
1 055 830 978 1 043 

824 73,1 696 791 
93,6 92,9 92,7 92,4 

4 628 
3 343 

28,22 
20,51 

7 050 
5 090 

6 654 
4 763 

5 814 
4 344 

4 880 
3 475 

28,76 
21,12 

7 097 
5 148 

6 747 
4 833 

5 848 
4 399 

5 065 
3 521 

29,70 
21,66 

7 169 
5 222 

6 866 
4 937 

5 889 
4 462 

1996 

5 023 
3 476 

29,40 
21,04 

7 152 
5 242 

6 957 
5 014 

5 920 
4 483 

April Januar Februar März 

2 065 2 541 2 168 2 816 
878 1 040 860 847 

21 - 19 - 73 329 -
38 62 20 54 
39 98 32 31 
25 49 72 361 -

1 156 1311 1 257 1194 
2 155 181 2 367 2 197 
2 016 20 2 010 1 999 

31 41 45 50 
65 111 150 80 
5 15 78 11 

22 28 19 23 
44 50 498 26 
4 5 103 4 

37 41 389 19 
4 358 2 924 5 227 5 169 

2 354 1 748 306 254 
1311 904 203 196 

205 280 0 
838 563 101 57 
774 698 654 544 

95,1 92,7 92,2 89,0 

April 

2 086 
871 

28 
75 
25 
2 

1144 
2 144 
1 992 

74 
72 
12 
22 
47 
3 

40 
4 422 

266 
148 

0 
110 

1) vor Berücksichtigung der Einnehmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 2) vor Abzug der Erslottungen an das Bundesamt für Finanzen. - 3) vor Abzug der Gewerbesteuerumloge. -
4) aus gewerblichen Sehlochtungen (ohne Geflügel); einschließlich Schlochtfette, jedoch ohne Innereien. 
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Merkmal 

Baugenehmigungen 1 l 
* Wohngebäude (nur Neubau} 
* darunter mit 1 und 2 Wohnungen 
* umbaufer Raum 
* Wohnfläche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau} 
darunter Büro- und Verwaltungsgebäude 
* umbauter Raum 
* Nutzfläche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen I 
* Wohnräume insgesamt 

Baufertigstellungen 1 l 
Wohngebäude (nur Neubau} 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen I 
Nichtwohngebäude (nur Neubau} 
umbauter Raum 
Nutzfläche 

Preisindizes für Bauwerke2l 
Bauleistungen am Bauwerk 
* Wohngebäude insgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Bürogebäude 

Öffentlithe Energieversorgung 
* Stromerzeugung (bruffo} 
* Stromverbrauch 
Gasverbrauch 

Bauhauptgewerbe4l 
• 8eschältigte5l 
darunter Arbeiter6l 
* Geleistete Arbeitsstunden insgesamt 
davon für * Wohnungsbau 

* gewerblichen und industriellen Bau 
* äffentliehen und Verkehrsbau 

* Bruffolohnsumme 
* Brulfogehaltsumme 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer} insgesamt 
davon * Wohnungsbau 

* gewerblicher und industrieller Bau 
* öffentlicher und Verkehrsbau 

* Aultragseingang71 insgesamt 

Ausbaugewerbe7l 
* Beschäftigte 
darunter Arbeifer6l 
* Geleisfete Arbeitsstunden 
8ruffolohnsumme 
Bruffogehaltsumme 
* Ausbaugewerblicher Umsatz 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

Monatsdurthsthnill 

1994 1995 

1994 

Dezember Januar 

Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Anzahl 156 13B 200 191 
103 76 126 129 

1000 m3 2B5 302 521 300 
1000 m2 53,2 59,3 9B,O 55,9 
Mio. DM 15B,9 1B1,4 2B3,7 162,4 
Anzahl 24 23 25 lB 

6 5 5 6 
1000 m3 207 160 157 115 
1000 m2 39,5 32,0 19,2 29,0 
Mio.DM 106,1 6B,4 47,2 51,2 
Anzahl 87B 969 1 6B4 1 036 

3 124 3 53B 5 55B 3 741 

Anzahl 115 137 293 121 
717 B13 1 976 55B 

20 25 54 20 
1000 m3 204 253 715 125 
1000 m2 39,7 45,5 147,B 26,7 

1991,;100 113,6 116,9 
113,B 117,1 
113,5 116,7 
112,6 116,1 

Energieversorgung und Baugewerbe 

Mio. kWh31 163 115 153 147 
1 055 1 052 1137 1186 
2 410 2 524 3511 4 119 

Anzahl 22 141 21 906 21 749 21 327 
16 445 16 049 16 090 15 763 

1000 2169 2 097 1 723 1 760 
557 575 412 451 
966 912 764 B33 
646 610 547 476 

Mio. DM 7B 77 76 63 
31 33 35 30 

440 409 635 270 
100 B5 1B5 50 
216 205 301 135 
123 119 149 85 

19BO,; 100 129,9 1B0,6 B6,B 156,2 

Anzahl 10 132 10 445 10 592 10 624 
7 B93 B 122 8 270 8 215 

1000 1115 1140 1111 1140 
Mio. DM 34 35 37 33 

14 14 lB 13 
139 149 225 100 

1995 1996 

Februar November Dezember Januar Februar 

161 144 116 125 177 
114 77 44 73 B2 
229 365 30B 24B 372 

44,4 73,9 61,5 4B,5 73,0 
137,9 223,4 1B1,0 144,9 215,4 

22 29 26 14 16 
7 6 2 3 6 

170 123 124 60 254 
34,4 26,6 26,7 12,1 52,B 

10B,5 51,5 41,B 24,0 11B,B 
935 1 422 940 6B3 1 21B 

2911 5 074 3 436 2 747 4 426 

1B7 B3 274 51 61 
692 529 1 615 319 234 

44 25 33 12 B 
256 59 462 97 36 

54,1 11,5 62,B 17,B 6,4 

115,4 117,4 117,7 
115,6 117,6 11B,O 
115,2 117,2 117,6 
114,6 116,7 117,2 

127 142 160 161 143 
1 042 1136 1193 1 242 1 162 
3 13B 3 371 4 672 r 5 177 4 675 

21179 22 OBO 21 B96 
15 5Bl 16 167 16 015 
1 783 2 356 1 404 

449 643 393 
B32 1 027 623 
503 6B6 3BB 

56 121 79 
29 50 34 

267 344 561 
53 101 146 

139 244 247 
76 15B 167 

115,3 423,9 172,0 

10 574 10 461 10 335 
B 193 B 152 B 053 
1 OBO 1197 9B4 

31 43 34 
13 lB 15 

168 172 211 

1) die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 2) für Neubau in konventioneller Bauart.- 3) 1 Mio. kWh = 3600 Gigaioule.- 4) nach der Totalerhebung 
hochgerechnet. - 5) einschließlich der tätigen Inhaber. - 6) einschließlich der gewerblich Auszubildenden. - 7) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. 
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Merkmal 

Außenhandel1l 

Ausfuhr des Landes Harnburg (Spezialhandel)2.31 
und zwar • Waren der Ernährungswirtschalt 

• Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon * Rahstoffe 

• Halbwaren 
• Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

• Enderzeugnisse 
in europäische Länder 
• darunter in EU·Länder41 

Einfuhr des Landes Harnburg (Generalhandel)21 
und zwar * Waren der Ernährungswirtschalt 

• Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon • Rohstoffe 

* Halbwaren 
• Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
aus europäischen Ländern 
• darunter aus EU-Ländern41 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure51 
Ausfuhr 
davon in europäische Länder 

darunter in EU-Länder41 
in außereuropäische Länder 

Einfuhr 
davon aus europäischen Ländern 

darunter aus EU-Ländern41 
aus außereuropäischen Ländern 

Großhandel 
Beschäftigte 
Umsatz insgesamt 
davon Binnengroßhandel 

Außenhandel 

Einzelhandel 
* Beschäftigte 
• Umsatz insgesamt 
darunter Warenhäuser 

Gastgewerbe 
* Beschäftigte 
• Umsatz insgesamt 
darunter Seherbergungsgewerbe 

Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr61 
• Gästeankünfte 
darunter • von Auslandsgästen 
* Gästeübernachtungen 
darunter von Auslandsgästen 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

Monatsdurthsthnill 

1994 1995 

1994 

November Dezember Januar 

Handel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr 

Mia. DM 1 102 1 340 1 145 1 490 1 072 
177 196 179 207 145 
924 1 144 966 1 283 928 

8 12 9 15 14 
162 145 218 292 151 
754 987 740 976 763 
98 117 112 102 73 

655 871 627 874 690 
752 990 720 949 784 
514 725 551 694 549 

4 013 3 743 3 559 4 721 3 540 
839 819 785 1 078 729 

3 174 2 924 2 774 3 643 2 811 
242 242 308 248 188 
274 244 249 407 231 

2 659 2 421 2 217 2 988 2 392 
305 335 287 381 301 

2 354 2 103 1 930 2 607 2 091 
1 988 1 758 1 691 2 249 1 721 
1 461 1 375 1 301 1 744 1 388 

3 292 3 303 3 226 3 789 3 476 
2 467 2 440 2 377 2 710 2 660 
1 884 1 914 1 933 2 158 2 212 

825 863 849 1 079 816 
4 889 4 933 4 390 5 730 4 480 
3 027 3 027 2 569 3 598 2 760 
2 366 2 569 2 106 3 067 2 403 
1 862 1 906 1 821 2 132 1 720 

1986 = 100 99,5 99,2 9B,9 
99,0 109,7 105,9 

109,3 117,0 115,6 
89,9 103,1 97,2 

19B6 = 100 101,6 102,7 101,5 
132,0 144,3 159,2 
109,6 123,4 182,3 

1986 = 100 118,8 121,4 119,7 
143,8 151,4 156,6 
163,9 182,5 163,6 
137,3 141,2 155,2 

1000 1B2 1B9 198 1 so 139 
40 40 41 31 27 

343 347 364 271 250 
79 76 84 63 51 

1995 1996 

Oktober November Dezember Januar 

1 798 1 965 1 622 
206 216 251 

1 592 1 749 1371 
6 8 7 

140 168 104 
1 446 1 573 1 260 

112 155 101 
1 334 1 418 1 159 
1 441 1 501 1 183 
1 263 1 264 899 

4 205 3 776 3 825 
928 834 985 

3277 2 941 2 840 
288 204 296 
239 212 327 

2 751 2 525 2 218 
384 306 319 

2 367 2 219 1 889 
2 033 1 821 1 859 
1 549 1 432 1 379 

3 092 3 419 3 050 
2 228 2 366 2 056 
1 772 1 785 1 502 

864 1 053 994 
5 396 4 906 5 155 
3 336 2 958 3 130 
2 761 2 487 2 544 
2 060 1 948 2 025 

220 195 150 141 
46 41 28 26 

407 347 265 247 
88 76 53 49 

I) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 2) Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Einfuhr· und Ausfuhrergebnisse nicht vertret· 
bar. - 3) Nochgewiesen werden nur die Waren, die in Hornburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - 4) Gebietsstand 
1. Januar 1995.- 5) Nachgewiesen werden nur die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und oußerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6) ohne 
Massen- und Privatquartiere. 

182 Hornburg in Zahlen 6.1996 



~()JJ0@(30 OOJDQI3~ßm]I]@(3Q, 

Maß· Monatsdurchschnitt 1995 1996 
Merkmal einheit 1994 1995 Februar März April Januar Februar März April 

~ 

Seeschiffahrt 
Angekommene Schille Anzahl 1016 973 894 1 016 972 892 900 1 089 1 080 
Güterverkehr über See 1000 I 5 703 6 015 5 443 6 173 5 879 5 426 5 579 6 383 5 748 
dovon Empfong 3 483 3 700 3 117 3 816 3 588 3 441 3 355 3 964 3 390 

darunter Sack- und Stückgut 1 470 1 509 1 458 1 533 1 562 1 471 1 455 1 582 1 548 
Versand 2 220 2 315 2 326 2 357 2 291 1 985 2 224 2 419 2 358 
darunter Sack- und Stückgut 1 487 1 519 1 420 1 626 1 503 1 315 p 1 468 p 1 630 p 1 519 

Umgeschlagene Contoiner1l Anzahl 227 143 240 848 221 281 237 038 232 635 233 657 p 240 906 p260813 p 242 888 
ln Containern umgeschlagene Güter2l 1000 I 1 959 2 045 1 876 2 117 2 028 1 929 p 2 426 p 2 674 p 2 544 

Binnenschiffahrt 
* Güterempfang 1000 I 385 383 405 318 307 171 115 503 
* Güterversand 419 470 451 447 438 180 64 459 

luftverkehr3l 
Starts und Landungen Anzahl 9 530 10 023 8777 10 086 9 579 9 374 9 323 p 10 337 
Fluggäste 630 383 672 046 518 823 671 787 680 618 525 783 556 577 p 705 185 
Fracht 2 968 2 967 2771 3 281 2 957 2 673 3 033 p 3 305 
Luftpost 1 863 1 896 1 905 2 140 1 691 1 936 1 857 p 2 017 

Personenbeförderung im Stadtverkehr4l 
Schnellbohnen 1000 28 568 28 859 27 521 30 400 27 363 30 383 29 110 29 461 
Busse (ohne private) 21 925 22 150 21104 23 261 21122 23 271 22 294 22 639 

KraftfahrzeugeS! 
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 984 5 976 5 431 7727 6 148 5 510 5 753 7 693 7 424 
* darunter Personenkrahwagen6l 5 195 5 260 4 900 6 724 5 314 5 067 5 101 6 468 6 200 

* Lastkrohwagen 458 384 255 337 314 291 445 568 466 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfälle insgesamt 4 545 3 653 3 393 3 497 3 209 4 017 4 469 3 625 
* darunter Unfälle mit Personenschaden 778 777 633 696 730 562 508 542 
* Getötete Personen 5 4 9 3 4 6 3 
* Verletzte Personen 1 012 1 013 840 916 996 748 658 738 

~ 

* lnsolvenzen insgesamt Anzahl 64 54 50 54 37 64 69 55 63 
darunter * Unternehmen 47 42 40 39 29 49 57 46 48 

* übrige Gemeinschuldner 17 12 10 15 8 15 12 9 15 
* Beantragte Konkurse 64 54 50 54 37 64 69 55 63 
* darunter mangels Masse abgelehnt 46 36 31 38 26 43 39 43 35 

~~ 
Mittelwertell 
Luftdruck8l hPa 1 014,3 1 007,6 1 010,8 1 014,9 1 021,4 1 012,4 1020,2 
Lufttemperatur oc 10,5 10,1 5,7 4,3 8,9 - 2,5 - 1,5 1,8 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75 77 81 76 71 83 82 74 
Wind9l Stärke 4 3 4 4 3 4 3 3 
Bewölkung10l Grad 5,5 5,3 6,2 5,2 5,9 5,7 6,1 5,3 

Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 143,7 145,5 58,9 131,5 177,1 79,4 69,7 146,4 
Tage mit Niederschlägen 11 l Anzahl 17 18 23 18 15 15 9 
Niederschlagshöhe mm 76,2 61,9 97,7 98,6 49,1 0,0 42,8 9,8 

1) umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten. - 2) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. - 3) gewerblicher Verkehr; ahne Transit. - 4) ausgewählte VerkehrsmiHel des Hamburger 
Verkehrsverbundes.- 5) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt.- 6) einschließlich Kombinationskraftwogen.- 7) errechnet oufgrund täglich dreimaliger Beobachtung.- B) reduziert auf 0 "C, 
Normalschwere und Meeresspiegel. - 9) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 1 0) Bewälkungsgrade: 0 bis 8 (O=walkenlos, B=ganz bedeckt). - 11) Tage mit 0,1 mm 
oder mehr Niederschlägen. 
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HAMBURG IM BUNDES· UND LÄNDERVERGLEICH 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg 
Baden· 

Bayern Berlin Brandenburg Bremen Württemberg 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 1000 30.09.95 1 70B,O 10 313,4 11 976,4 3 471,5 2 540,4 679,7 

03.10.1990,; 100 103,7 105,4 104,9 101,2 9B,O 99,7 
Anteil der ausländischen Bevölkerung % 31.12.94 14,6 12,9 9,3 11,7 1,8 13,1 

der unter 18jährigen 15,9 19,9 19,5 18,3 21,9 16,5 
der 60jährigen und Älteren 22,0 19,7 20,4 18,3 18,7 22,9 

Frauen je 1 000 Männer Anzahl 30.09.95 1 076 1 044 1 049 1 075 1 037 1 076 
Bevölkerungsdichte Personen je km 2 2 261 288 170 3 905 86 1 681 
lebendgeborene je 1 000 der Bevölkerung 1994 9,5 11,1 10,7 8,2 4,9 9,2 
Gestorbene 11,9 9,4 10,2 11,7 11,2 11,9 
Zugezogene 45,5 28,7 24,6 33,9 28,3 40,0 
Fortgezogene 41,4 26,6 20,2 31,3 22,4 41,8 
Eheschließungen 5,0 5,8 5,8 5,0 3,4 5,7 
Ehescheidungen 2,7 1,9 1,9 2,3 1,5 2,4 

Wohnungen 
Bestand 31.12.94 478 420 427 507 441 491 
Neubau 1994 3 

Wahlen 
Stimmenanteile der Parteien bei der 
jeweils letzten landtagswahP l 
CDU/CSU % der gültigen Stimmen 25,1 41,3 52,8 37,4 18,7 32,6 
SPD 40,4 25,1 30,0 23,6 54,1 33,4 

GRÜNE 13,5 12,1 6,1 13,2 2,9 13,1 
F.D.P. 4,2 9,6 2,8 2,5 2,2 3,4 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 1000 31.03.95 760,0 3 735,0 4 214,0 1 265,2 911,2 294,5 

darunter im Produzierenden Gewerbe % 25,4 49,5 45,3 28,0 39,9 34,1 

in Dienstleistungsbereichen 74,6 50,5 54,7 72,0 60,1 65,9 
Anteil ausländischer Beschäftigter 8,9 12,8 9,6 6,3 
Arbeitslosenquoten: Insgesamt Dezember 1995 11,2 7,6 7,7 14,2 15,1 14,5 

Männer 12,8 7,6 7,8 11,3 15,5 

Frauen 9,5 7,6 7,6 19,1 13,2 
Erwerbstätigenquoten: Insgesamt April1994 50,7 50,1 52,1 54,0 52,8 47,9 

Männer 58,9 59,1 61,1 61,2 56,7 57,7 
Frauen 43,0 41,4 43,4 47,3 49,0 38,9 

Sozialhilfe beziehende Personen je 1 000 der Bevölkerung 1993 108 50 44 85 58 109 

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt (Preise von 1991) Mio. DM 1994 116 980 434 822 509 230 123193 44 007 35 239 

1991 ,; 100 104,3 99,2 104,7 102,7 124,8 99,9 
Anteil am Bund % 3,9 14,7 17,2 4,2 1,5 1,2 
Anteil des Produzierenden Gewerbes an der Wertschöpfung 20,7 42,2 36,1 34,7 45,0 31,4 
Anteil der Dienstleistungsbereiche an der Wertschöpfung 79,0 56,4 62,5 65,0 51,9 68,3 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
Beschäftigte je 1000 der Bevölkerung 1994 70 126 106 49 42 108 
Gesamtumsatz Mrd.DM 98,7 335,8 339,4 60,6 18,1 29,3 

1 000 DM je Beschäftigten 824,1 259,5 269,2 355,1 170,3 397,6 
darunter Auslandsumsatz % 13,1 30,9 31,9 13,8 7,9 43,3 

Pkw 
Bestand je 1 000 der Bevölkerung 01.01.96 416 524 526 349 479 427 
Neuzulassungen 2. Hj. 95 17 19 20 11 18 16 

Bruttoverdienste der Angestellten 
Vollbeschäftigte insgesamt DM Juli 1995 5 654 5 691 5 500 4 089 5 533 

in der Industrie 6 516 6 360 6179 4 299 6 264 
im Handel, Kredit· und Versicherungsgewerbe 5 219 4 702 4 719 3 554 4 716 

1) Spalte "Deutschland": Zweitstimmen der Bundestagswahl 1994 
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Hessen 
Mecklenburg-

Niedersachsen 
Nordrhein-

Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt 
Schleswig-

Thüringen Deutschland Vorpommern Westfalen Holstein 

6 003,9 1 826,5 7765,1 17 870,3 3 971,2 1 084,1 4 571,9 2 746,4 2 723,2 2 507,4 81 759,4 

104,5 94,5 105,4 103,2 105,8 101,0 95,3 95,0 103,8 95,5 102,6 
12,6 1,3 5,9 11,0 7,2 7,6 1,7 1,4 4,9 1,0 8,6 
18,3 23,4 19,4 19,2 19,5 18,2 20,1 20,6 18,5 21,1 19,5 
20,8 17,6 21,2 21,3 21,7 22,4 22,4 20,8 21,1 20,2 20,7 

1 042 1 034 1 050 1 061 1 046 1 063 1 083 1 067 1 049 1 063 1 oss 
284 79 163 524 200 422 248 134 173 ISS 229 
10,1 4,9 10,6 10,5 10,3 9,2 4,9 5,2 10,2 S,O 9,5 
10,6 10,8 11,2 10,8 10,9 11,7 12,7 12,2 11,4 11,4 10,9 
30,3 16,9 37,1 18,4 32,4 20,0 16,5 15,8 43,0 15,9 13,1 
27,6 17,0 27,8 14,9 25,3 17,9 14,0 1 S,S 36,8 15,4 9,1 

5,9 3,1 6,2 5,9 5,9 5,9 3,2 3,4 6,8 3,4 5,4 
2,3 1,4 2,0 2,3 2,3 2,8 1,4 1,5 2,3 1,5 2,0 

424 420 421 428 420 427 484 460 445 443 436 
6 4 8 8 3 7 6 

39,2 37,7 36,4 37,7 39,8 38,6 SB, 1 34,4 37,2 42,6 41,4 
38,0 29,5 44,3 46,0 38,7 49,4 16,6 34,0 39,8 29,6 36,4 
11,2 3,7 7,4 10,0 8,9 S,S 4,1 5,1 8,1 4,5 7,3 
7,5 3,8 4,4 4,0 6,9 2,1 1,7 3,6 5,7 3,2 6,9 

2143,4 642,0 2 388,0 s 852,3 1171,9 345,5 1 674,9 970,2 810,6 883,8 28 062,5 
38,4 35,9 42,6 43,6 44,4 46,0 41,9 40,6 37,5 41,5 42,2 
61,6 64,1 57,4 56,4 55,6 54,0 58,1 59,4 62,5 58,5 57,8 
11,3 4,8 9,2 6,8 8,3 4,4 
8,7 17,4 11,6 10,8 9,0 11,7 15,2 17,6 9,7 15,9 10,9 
8,8 13,8 11,4 10,9 8,9 12,2 10,7 13,8 10,1 12,2 10,3 
8,5 21,3 11,8 10,7 9,1 11,1 20,0 21,7 9,3 19,8 11,7 

49,3 52,8 47,9 45,8 47,2 43,5 51,3 51,7 50,8 52,2 49,4 
59,1 57,2 57,6 56,8 57,8 55,7 55,6 55,8 60,8 56,7 58,3 
39,9 48,6 38,7 35,4 37,0 32,0 47,2 47,9 41,2 48,0 41,1 

70 so 73 74 ss 77 36 ss 70 39 62 

298 313 28 030 269 860 678 729 134 250 37 613 73 955 44 999 95 352 40 527 2 965 100 

105,4 116,8 104,2 100,9 100,8 98,5 125,3 124,6 104,6 134,0 103,9 
10,1 0,9 9,1 22,9 4,5 1,3 2,5 1,5 3,2 1,4 100,0 
27,6 32,4 34,4 37,9 39,6 36,2 41,5 42,6 30,1 42,1 36,,1 
71,8 63,2 61,7 61,2 58,2 63,4 56,7 54,5 67,1 SS, 1 62,5 

93 28 77 97 85 107 48 51 60 48 86 
147,6 10,4 188,3 497,3 103,5 29,9 34,6 25,5 48,7 20,8 1 988,5 
265,7 200,9 317,0 288,9 308,9 256,8 159,1 182,3 298,7 173,4 282,5 
28,7 18,0 27,9 26,7 36,7 30,9 9,7 12,1 23,1 11,9 27,4 

535 440 511 492 531 534 460 444 514 467 495 
24 17 19 17 17 20 20 19 17 18 19 

s 565 4 097 s 052 s 487 s 190 s 100 4 070 4 064 4 995 3 922 
6 189 4 490 s 959 6121 s 985 s 948 4 302 4 265 s 779 4 108 
s 106 3 568 4 356 4 81 s 4 399 4 322 3 606 3 504 4 372 3 529 
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Merkmal 

Bevölkerung insgesamt II 

darunter Ausländer 
und Ausländerinnen 

Lebendgeborene 

darunter ausländisch 

Gestorbene 

Geborenen- ( +) bzw. 
Gestorbenenüberschuß (-) 

Zuzüge 

Fortzüge 

Wanderungsgewinn ( +) 
bzw. -verlust (-) 

Bevölkerungszu- ( +) 

bzw. -abnehme (-) 

Umzüge 
innerhalb der Stadt 

Sozia I ve rsic he ru n gs­
pllichtig Beschäftigte 
insgesamt 

davon Männer 

Frauen 

Arbeitslose insgesamt 

und zwar Miinner 

Frauen 

Ausländer und 
Ausländerinnen 

Arbeitslosenquote 

Offene Stellen 

Kurzarbeiter und 
Kurzarbeiterinnen 

HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Berichts-
Maßeinheit zeit Hamburg Berlin Bremen Dresden 

Düssel- Frankfurt 
dorl am Main Hannover 

1000 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzohl 

Anzahl 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 -
1. Vj. 95 -

2. Vj. 95 -
1. Vj. 95 -

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 t 

1. Vj. 95 + 

2. Vj. 95 + 
1. Vj. 95 + 

1 706,B 
1 707,1 

14,7 
14,6 

3 7B1 
3 B12 

20,7 
19,4 

3 470,2 
3 470,3 

11,9 
11,B 

6 867 
6 B05 

20,2 
21,0 

5 024 9 562 
5231 10204 

1 243 - 2 695 -
1419- 3399-

0,7 - 0,8 -
0,8 - 1,0 -

16548 27753 
19 305 28 504 

15 590 
16 669 

958 + 
2 636 + 

0,6 + 
1,5 + 

25 106 
26 821 

2 647 + 
1 683 + 

0,8 + 
0,5 + 

2. Vj. 95 - 285 - 48 -
l.Vj.95 + 1217- 1716 + 

2. Vj. 95 - 0,2 - 0,0 -
1. Vj. 95 + 0,7 - 0,5 + 

2. Vj. 95 31 469 85 699 
1. Vj. 95 34 631 89 619 

je 1000 der 2. Vj. 95 18,4 

20,3 

24,7 

25,8 Bevölkerung 1. Vj. 95 

1000 2. Vj. 95 754,5 1 254,0 
1. Vj. 95 760,0 1 265,2 

2. Vj. 95 417,6 647,7 
1. Vj. 95 419,3 652,8 

2. Vj. 95 336,9 606,4 
1. Vj. 95 340,7 612,4 

Bevölkerung 
549,0 
549,2 

13,2 
13,0 

1 256 
1 19B 

18,5 
16,4 

1 587 
1 750 

331 -
552 -

0,6 -
1,0 -

5159 
6 088 

5 030 
5 477 

129 -
611 + 

0,2 -
1,1 + 

202 -
59 -

0,4 -
0,1 -

12 346 
15 412 

22,5 

28,1 

472,9 
474,1 

3,2 
3,1 

645 
570 

3,3 
2,6 

1 228 
1 343 

583 -
773-
1,2 -
1,6 -

4 018 
4 501 

4 615 
4 113 

597 + 
388 + 

1,3 + 
0,8 + 

1180 -
385 -

2,5 -
0,8 -

8 853 

18,7 

571,9 
572,2 

1 226 
1 112 

25,2 
22,3 

1 725 
1 755 

499 -
643 -

0,9 -
1,1 -

6 715 
7 032 

6 575 
6 791 

140 + 
241 -

0,2 + 
0,4 -

359 -
402 -

0,6 -
0,7 -

11 142 

19,5 

Arbeitsmarkt 1) 

244,6 
245,1 

144,8 
144,7 

99,8 
100,5 

337,5 
339,8 

188,8 
190,0 

148,7 
149,8 

651,2 
651,5 

26,5 
26,8 

1 380 
1 325 

36,7 
37,9 

1 745 
1 706 

365 -
381 -

0,6 -
0,6 -

10 530 
11 444 

10 421 
11 987 

109 -
543 + 

0,2 -
0,8 + 

256 -
924 + 

0,4 -
1,4 + 

11 398 
12 725 

17,5 

19,5 

458,6 
461,9 

267,2 
268,6 

191,4 
193,3 

524,6 
526,0 

1 198 
1 097 

18,9 
20,0 

1 619 
1 553 

421 -
456 -

0,8 -
0,9 -

6 308 
7 300 

7 306 
6 631 

998 + 
669 + 

1,9 + 
1,3 + 

1 419 + 
213 + 

2,7 + 
0,4 + 

11 405 
11 113 

21,7 

21,1 

289,5 
291,3 

161,3 
161,9 

128,2 
129,4 

Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart 

964,2 
964,0 

2 260 
2 200 

27,7 
25,4 

2 586 
2 670 

326 -
470 -

0,3 -
0,5 -

8 995 
9 480 

478,2 
479,B 

3,9 
3,5 

570 
529 

2,6 
4,3 

1 408 
1 522 

838 -
993 -

1,7 -
2,1 -

4 435 
3 955 

1 240,6 
1 242,0 

24,4 
24,2 

3 079 
2 546 

27,7 
25,8 

3 117 
3 001 

38 -
455 -

0,0 -
0,4 -

18 406 
18 361 

8476 5174 19762 
8 845 4 682 20 556 

519 - 739 - 1 356 -
635 - 727 - 2 195 -

0,5- 1,5.- 1,1-
0,7 - 1 ,5 - 1,8 -

494,1 
494,5 

16,7 
16,6 

1 079 
1 033 

26,7 
23,3 

1 405 
1 566 

326 -
533 -

0,7 -
1,1 -

7 054 
6 624 

587,0 
587,2 

24,7 
24,6 

1 362 
1 302 

32,0 
30,0 

1 444 
1 561 

82 
259 

0,1 
0,4 

8 926 
9 234 

7 136 9 043 
7 405 10 227 

82 - 117 
781 - 993 

0,2 - 0,2 
1,6 - 1,7 

193 - 1 577 - 1 394 - 408 - 199 
165- 1720- 2650- 1314- 1252 

0,2 -
0,2 -

18 396 
18 641 

19,1 

19,3 

426,9 
427,9 

246,7 
246,4 

180,2 
181,5 

3,3 - 1,1 -
3,6 - 2,1 -

29 606 
30 768 

23,9 

24,7 

650,6 
654,2 

352,6 
353,5 

298,0 
300,7 

0,8 - 0,3 
2,7 - 2,1 

12 274 
10 466 11 780 

21,1 

268,8 
271,3 

151,5 
152,2 

117,3 
119,1 

20,9 

20,0 

344,1 
346,3 

197,2 
198,3 

147,0 
148,0 

Anzahl 2. Vj. 95 76 200 29 586 23 589 31 847 44 030 44 949 55168 31 079 52 963 24 267 22 832 

% 

Anzahl 

1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

4. Vj. 95 
2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

77 227 212 805 30 330 25 643 32 576 45 429 46 229 56 636 57 819 26 437 24 310 

46 572 
47754 117 485 

29 628 
29 473 95 320 

14 582 
14 741 34 864 

11,2 12,1 
10,5 
10,6 13,6 

5 122 
4414 11626 

1 823 
2 264 8 522 

17 679 
18 313 

11 907 
12 017 

4 509 
4 659 

13,0 
12,7 
13,0 

1 551 
1 533 

1 778 
3 220 

9 397 19 594 26 665 
1 0 192 20 079 27 813 

14 192 12 253 17 365 
15451 12497 17616 

444 7 524 13 598 
435 7 688 13 902 

10,7 
11,5 

2 062 
1 824 

10,8 
12,1 
12,4 

2 498 
2 200 

139 
367 

8,0 
7,8 
8,1 

6 731 
6 294 

1 887 
2 379 

26 340 
27 434 

18 609 
18 795 

9 367 
9 743 

12,1 
12,2 
12,5 

3 554 
2 231 

865 
1 574 

34 228 
35 520 

20 940 
21 116 

14 811 
15 402 

13,2 
13,2 
13,6 

4 026 
3 631 

503 
929 

11 B22 

19 257 

530 

30 751 
34 759 

22 212 
23 060 

14 466 
16 803 

6,3 
11,4 5,7 

6,2 

2767 10760 
9 871 

2 406 
3 903 

13 298 
14 964 

10 969 
11 473 

6 145 
6 888 

9,2 
9,1 
9,9 

2 459 
2 435 

1 165 
2 964 

14 310 
15 318 

8 522 
8 992 

9 338 
10 016 

8,5 
8,7 
9,2 

4 460 
3 974 

2 355 
2 381 

1) Am Ende des Berichtszeitraumes. 
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HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Merkmal 
Berichts· 

Maßeinheit zeit Harnburg Berlin Bremen Dresden 
Düssel· Frankfurt 

darf am Main Hannover Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe (Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 1121 

Beschöl1igte31 

Bruttolohn· und 
-gehaltsumme 

Umsatz ous 
Eigenerzeugung41 

Gesomtumsotz41 

darunter Auslands· 
umsotz41 

Gesomtumsotz41 

Beschöftigtell 

Baugewerblicher 
Umsotz4l 

Fertiggestellte 
Wohnungen51 

Gäste 

Übernochlungen 

darunter von 
ausländischen Gösten 

Übernachtungen 

. Zulassung fabrikneuer 
KraMfahrzeuge 

darunter Pkw61 

Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kopital'l 
( Gemeindeanteil I 

Lohn· und 
Einkommensteuer 
(Gemeindeonteill 

Anzahl 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

je 1000 der 4. Vj. 94 
Bevölkerung 3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

1000 DM je 4. Vj. 94 
8eschöltigte/n 3. Vj. 94 

Mio. DM 4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

4. Vj. 94 
3. Vj. 94 

1000 DM pro 4. Vj. 94 
Kopf der 8ev. 3. Vj. 94 

1000 DM je 4. Vj. 94 
Beschöltigte/n 3. Vj. 94 

Anzahl 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

Mio. DM 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

Anzahl 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

je 1000 der 2. Vj. 95 
Bevölkerung 1. Vj. 95 

119 339 
119 226 

70 
70 

2 344 
2 004 

19,7 
16,8 

11 266 
11722 

25 281 
25 312 

3 493 
3170 

14,8 
14,9 

211,9 
212,4 

21 089 
21 214 

1 228 
911 

2 025 
2 8B8 

1,2 
1,7 

162 085 
167 527 

47 
48 

2 743 
2 404 

16,6 
14,1 

15 088 
14 420 

16 038 
15 219 

2 335 
2119 

4,6 
4,4 

97,3 
89,6 

62 320 
63 886 

113 
116 

1140 
1 015 

18,1 
15,8 

6 90B 
6 408 

7 395 
6 737 

3 360 
3195 

13,5 
12,3 

117,2 
105,2 

19 560 
20 237 

41 
42 

224 
207 

11,3 
10,2 

1 082 
1 063 

1134 
1130 

71 
77 

2,4 
2.4 

57,0 
55,5 

53157 
54 687 

93 
95 

1 095 
950 

20,3 
17,3 

4 400 
4 072 

5 OB4 
4 743 

1 397 
1 240 

8,9 
8,3 

94,3 
86,1 

78 609 
80 371 

120 
123 

1 74B 
1 459 

22,0 
18,0 

4 689 
4 116 

6 933 
6 227 

2100 
1 767 

10,6 
9,5 

B7,2 
76,9 

Bauhauptgewerbe21 und Wohnungen 

48 741 
49 526 

2 452 
2144 

1 355 
1 316 

0,4 
0,4 

6 834 
6 821 

328 
230 

755 
367 

1,4 
0.7 

11178 
11 027 

643 
445 

263 
32 

0,6 
0,1 

7138 
7 594 

455 
377 

357 
362 

0,6 
0,6 

11 111 
11 220 

535 
440 

487 

0,7 

· Fremdenverkehr 

1000 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

je 1000 der 2. Vj. 95 
Bevölkerung 1. Vj. 95 

Anzahl 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

Mio. DM 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

DM pro Kopf 2. Vj. 95 
der Bevölkerung 1. Vj. 95 

Mio. DM 2. Vj. 95 
1. Vj. 95 

DM pro Kopf 2. Vj. 95 
der Bevölkerung 1. Vj. 9 5 

62B,9 
477.7 

1168,5 
B71,8 

246,3 
1B3.7 

6B5 
Sll 

921,5 
631,1 

2 209,2 
1 496,1 

544,9 
360,3 

637 
431 

20 070 29 056 
1B 571 25 329 

17 24B 24 441 
16441 21B95 

132,4 
101,6 

244,0 
194,0 

52,B 
36.7 

444 
353 

222,8 
125,8 

489,1 
262,8 

56,1 
2B,O 

1 033 
554 

261,6 
2BB,5 

572,1 
542,2 

246,4 
209,5 

1 000 
947 

464,6 
420,9 

814,5 
831,2 

469,1 
481,9 

1 250 
1 275 

Straßenverkehr 

6 653 
5 990 

5 616 
5 261 2 550 

8 663 10 916 
7 992 9 592 

7 663 9 448 
7 217 8 544 

Gemeindliche Steuereinnahmen 

391 
535 

229 
314 

391 
286 

229 
168 

2B6 
46B 

B3 
135 

486 
460 

140 
133 

100 

182 

84 

153 

40 
21 

85 
45 

30 
10 

63 
21 

138 
258 

242 
451 

119 
33 

20B 
57 

301 
312 

462 
47B 

135 
35 

207 
54 

58 465 
58 936 

111 
112 

1 OB1 
947 

1B,4 
16,0 

3 958 
3 619 

4 393 
4 048 

1 414 
1 267 

B,3 
7} 

74,8 
68,6 

5 610 
5 648 

301 
294 

165,B 
141,8 

296,7 
273,3 

88,8 
75.7 

565 
520 

73 052 
74 362 

76 
77 

1 589 
1 394 

21,6 
1B,7 

7 81B 
6 954 

8 710 
7735 

2 351 
2 073 

9,0 
8,0 

118,2 
103,8 

9 087 
9 333 

480 
400 

238 
316 

0,2 
0,3 

341,3 
322,0 

640,9 
674,4 

241,4 
247.7 

665 
700 

4 567 11 210 

226 
133 

431 
254 

94 
10 

179 
18 

161 
233 

167 
242 

177 
48 

183 
50 

14883 134449 
14 923 139 623 

31 10B 
31 112 

185 3 052 
170 2742 

12,4 22,3 
11,4 19,7 

562 12 971 
526 14 814 

596 15 094 
558 16776 

33 6 352 
23 7136 

1,2 12,1 
1,2 13,5 

40,0 110,1 
37,3 120,2 

10 500 
10 968 

586 
509 

181 
172 

0,4 
0,4 

111,9 
90,3 

268,6 
225,5 

45,4 
30,5 

561 
469 

27 
38 

56 
80 

31 
10 

64 
22 

21 251 
20 992 

2107 
997 

957 
1 546 

0,8 
1,2 

799,0 
631,0 

1 577,8 
1 273,0 

636,1 
474,0 

1 271 
1 024 

19 484 

376 
443 

303 
356 

277 
24 

223 
19 

72 337 
73 671 

146 
148 

1 228 
1 138 

16,8 
15,4 

4 262 
3 845 

4 807 
4 256 

1 223 
985 

9} 
8,6 

65,8 
57,6 

7 808 
7 635 

608 
272 

386 
607 

0,8 
1,2 

226,1 
180,8 

41B,8 
364,3 

9B,3 
104,6 

847 
736 

4 541 

68 
101 

13B 
204 

84 
7 

171 
15 

88 652 
89 790 

150 
152 

1 906 
1 695 

21,4 
18,7 

6 807 
5 237 

8 060 
6 287 

2 461 
1 792 

13.7 
10.7 

90,3 
69,3 

8 986 
9 249 

535 
509 

442 

O,B 

211.7 
176,4 

407,0 
340,2 

10B,5 
B5,2 

693 
579 

9 690 

170 
149 

289 
254 

113 
26 

192 
44 

I) Neuere Daten über das Verarbeitende Gewerbe können wegen der noch nicht abgeschlossenen Umstellung auf die seit Anfang 1995 gültigen Klassifikationen der Wirtschahszweige 
]WZ 93) vorübergehend nicht veröffentlicht werden. - 2) Betriebe von Unternehmen mit im ollgemeinen 20 und mehr BeschöNigten. - 3) om Ende des Berichtszeitroumes. - 4) ahne Mehr· 
wertsteuer.- 5) alle Boumoßnohmen.- 6) einschließlich Kombinotionskrohwogen. - 7) noch Abzug der Gewerbesteuerumloge. 
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NEU ERSCHIENEN 

Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegungen 1994 
Gemeinsame Veröffentlichung der Statistischen Landesämter der Küstenländer 

Statistische Berichte: 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

- Bevölkerungsentwicklung Dezember 1995 

Handel und Gastgewerbe 

- Ausfuhr des Landes Harnburg Oktober bis Dezember 1995 (Spezialhandel) 

- Beherbergung im Reiseverkehr Januar 1996 

- Beherbergung im Reiseverkehr Februar 1996 

Verkehr 

- Straßenverkehrsunfälle Dezember 1995 

- Seeverkehr des Hafens Harnburg 1995 

- Güterverkehr über See des Hafens Harnburg 1995 (Sonderbericht 1) 

Harnburg in Zahlen 6.1996 



. VEROFFENTi.ICHUNGEN DES STATISTISCHEN LANDESAMTES 

Hamburg in Zahlen Hamburg in Karten Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 

Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er- Der Atlas "Harnburg in Karten - 70 Themen Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 

scheint zwölfmal jährlich; sie enthält textliche der Volkszählung '87'' ist 1992 erschienen. Er 1980 

Darstellungen über wichtige statistische Ergeb- enthält zahlreiche Informationen zur Sozial- Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

nisse sowie mehrere ständige Zahlenübersich- Struktur der Hamburger Stadtteile. 1978 und 1979 

ten. Die Veröffentlichung besteht aus einem Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstel-

Statistische Berichte 
Schuber mit 70 lose eingelegten farbigen Stadt- Iungen im Wohnbau und 

teilkarten und kostet 20,- DM. Wohnungsbestand in der Region 

Die "Statistischen Berichte" dienen der aktuel-
Statistik des Hamburgischen 

Harnburg 1972 bis 1981 

len Berichterstattung. Für die einzelnen Sach- Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 

gebiete sind besondere Berich es reihen gebildet Staates zu den Bezirksversammlungen am 

worden, die größtenteils von allen Statistischen In dieser Reihe erscheinen Quellenwerke mit 19. Dezember 1982 

Landesämtern veröffentlicht werden. tiefgegliederten Tabellen aus Großzählungen Heft 140 Wahl zum ro. Deutschen Bundes-

Statistisches Taschenbuch und wichtigen laufenden Statistiken. Darüber tag am 6. Marz 1983 

hinaus werden in dieser Reihe die· Ergebnisse Heft 141 Handel und Schiffahn des Hafens 

Das jährlich erscheinende Statistische Taschen- von Wahlen ausführlich dokumentiert. Harnburg 1983 

buch bietet in handlicher Aufmachung die Heft 142 Wahl zum Europäischen Paria-

wichtigsten Ergebnisse aus allen Bereichen der In den letzten Jahren sind erschienen: ment am 17. Juni 1984 

amtlichen Statistik in tabellarischer Darstel- Heft II7 Handel und Schiffahn des Hafens Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 

lung. Soweit möglich, wurden in Regionalta- Harnburg 1975 Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 

bellen neben Ergebnissen für die Bundesländer Heft n8 Regionalstatistik - Daten für die Heft 145 Handel und Schiffahn des Hafens 

auch Vergleichsdaten für ausgewählte Groß- Region Harnburg/Umland 1976 Harnburg 1985 

städte und an Harnburg angrenzende Kreise (vergriffen) Heft 146 Handels- und Gastsrattenzahlung 

nachgewiesen. Heft II9 Die Wahl zum Bundestag 1985 

Das "Statistische Taschenbuch" 1995 ist am 3· Oktober 1976 Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundes-

248 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt Heft 120 Handel und Schiffahn des Hafens tag am 25. Januar 1987 

18,- DM. Harnburg 1976 Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 
Heft 121 Handel und Schiffahn des Hafens den Bezirksversammlungen am 

Hamburg - Daten und Harnburg 1977 (vergriffen) 9· November 1986 und 17. Mai 
Informationen Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 1987 

In diesem jährlich in Deutsch und Englisch Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 Teil 1: Wahlen am 9· November 

(Hamburg Factsand Figures) herausgegebenen Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 1986 

Faltblatt wird ein breites Spektrum von Eckda- Bezirksversammlungen am 4· Juni Teil 2: Wahlen am 17. Mai 1987 

ten aus vielen Bereichen der Statistik in knap- 1978 Heft 149 Wahlen zum Europäischen 

perForm dargeboten. Das Faltblatt wird Inter- Heft 125 Handel und Schiffahn des Hafens Parlament am 18. Juni 1989 

essenten kostenlos überlassen. Harnburg 1978 Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 1989 

Straßen- und Gebiets- 1975 bis 1977 Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 
ver:zeichnis Heft 127 Wahl zum Europäischen Paria- 1990 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält ment am 10. Juni 1979 Heft 152 Die Arbeitsstättenzählung in 

die amtlich benannten Verkehrsflächen, alpha- Heft 128 Regionalstatistik- Bevölkerungs- Harnburg am 25. Mai 1987 

betisch geordnet, mit Angabe der Ortsteile, enrwicklung in der Region Heft 153 Die Volks- und Berufszä~lung in 

Stadtteile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Harnburg 1961 bis 1978 Harnburg am 25. Mai 1987 

Zustellpostämter, Polizeireviere und Schlüssel- Heft 129 Wahl zum 9· Deutschen Bundes- - Landesergebnisse -

nummernder Grundbuchbezirke; zudem wer- tag am 5· Oktober 1980 (vergrif- Heft 154 Die Gebäude- und Wohnungszäh-

den die Standesamts-, Finanzamts- und Amts- fen) lung in Harnburg am 25. Mai 1987 

gerichtsbezirke aufgeführt. Das Verzeichnis Heft 130 Handel und Schiffahn des Hafens -Landes- und Bezirksergebnisse-

umfaßt des weiteren eine Zusammenstellung Harnburg 1979 Heft 155 Die Volks- und Berufszählung in 

der Hamburger Kleinganenvereine. Heft 131 Handel und Schiffahn des Hafens Harnburg am 25. Mai 1987 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 377 Harnburg 1980 - Pendelwanderung -

Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt (ein- Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den Heft 156 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 

schließlich der jeweils aktuellsten Nachträge) Bezirksversammlungen am 6. Juni den Bezirksversammlungen am 2. 

15,- DM (zur Zeit vergriffen). 1982 Juni 1991 

Ersatzweise wird das "Hamburger Straßen- Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung Heft 157 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 

verzeichnis 1996" mit den aktuellen Posdeit- 1979 den Bezirksversammlungen am 

zahlen angeboten. Es ist 230 Seiten stark, der Heft 134 Handel und Schiffahn des Hafens 19. September 1993 

Verkaufspreis beträgt 15,- DM. Harnburg 1981 Heft 158 Wahlen zum Europäischen 
Parlament am 12. Juni 1994 
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